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Bemerkung des Herausgebers

Kurz vor seinem Tode im Mai 1978 schenkte Dr. Giuseppe Gangale den rä¬
toromanischen Anteil seiner Bibliothek dem Istitut Ladin »Micur de Rü«.
Unter den zahlreichen, teils sehr wertvollen Büchern befinden sich auch einige
handschriftliche Aufzeichnungen und überaus viel Lexikalisches, vor allem
aus der Sutselva.
Von dem handschriftlichen Material kam in erster Linie le vavire por maro
für eine Veröffentlichung in Frage, da es weitgehend vollständig ausgearbeitet
war.

Ausgangspunkt für unser vanre bildete der neutestamentliche Teil aus der
Pitia Storia Bibia, einer grödnischen Übersetzung der Kleinen Biblischen
Geschichte von Friedrich Justus Knecht (Wien 1902).
Le vanre entstand — wie im Vorwort zu lesen ist — in seiner ersten Fassung
1955 und wurde 1967 nochmals in loco überprüft. Nach dieser Revision
schrieb Gangale das Vorwort und unterbreitete mir seine Transkriptionen, die
mir allerdings in einigen Punkten strittig erschienen. Gangale gab sehr häufig
lange Konsonanten an, die bei uns - satzphonetisch ausgenommen - nicht
vorkommen; weiters setzte er am Wortende meist stimmhafte Konsonanten;
auch die Widergabe der bei uns phonologisch relevanten Vokalquantitäten
erschien mir nicht immer den sprachlichen Gegebenheiten entsprechend. Um
für meine Argumente auch noch von anderer Seite eine Bestätigung zu
erhalten, wandte sich Gangale an den bekannten Rätoromanisten Prof. Dr.
Heinrich Kuen und schickte ihm seine Arbeit. In einem Brief vom 05.10.1970
antwortete Kuen ganz in meinem Sinne: »... Besonders häufig haben Sie die

*) Vgl. den Nachruf in: »Calender de
Gherdeina« 1979, S. 43-45; »Annalas
da la Societ Retorumantscha« 1979,
S. 236; »Katundi Yne« 1978, Nr. 26;

»Orizzonti turistici« VII (1978), Nr.
3; »Rivista Italiana di Dialettologia«
II (1978), Nr. 1, S. 192-198.
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(mittel-und unter italienischen langen Konsonanten, die im Zentralladinischen
(außer beim Zusammentreffen von gleichem wortauslautendem und wort¬
anlautendem Konsonanten, satzphonetisch) nicht vorkommen, in Wörter hin¬
eingehört . . .« (S. 2)
»... Manchmal ist der Unterschied zwischen stimmhaften und stimmlosen
Verschlußlauten nicht beachtet (besonders gern wird eine Assimilation des
auslautenden stimmlosen Verschlußlautes an den folgenden vokalischen Wort¬
anlaut angenommen . . .« (S. 3)
Nach Erhalt dieser Antwort nahm Gangale die von Kuen und mir vorgeschla¬
genen Verbesserungen an - mit Ausnahme der beanstandeten langen Konso¬
nanten. Dem vanre-}As, das dem Istitut Ladin »Micur de Rü« übergeben
wurde, lag jedoch ein von Gangale handgeschriebenes Blatt bei, in dem es
u. a . heißt: »Diese [Konsonanten]-"Längung" war für mich eine wich¬
tige Sache; sollte sich erweisen, daß sie eine Täuschung war, habe ich nichts da¬
gegen, sie aus dem Text herauszustreichen (. . .)«. Diese Vorbemerkunghielt ich
für notwendig, um die von mir bei der Redaktionsarbeit gestrichenen Konsonan¬
tenlängen zu rechtfertigen.
Ferner habe ich die Transkriptionen der unbetonten Vokale vereinfacht, weil
Gangales Differenzierungen für das Ennebergische nicht zu motivieren waren.
Diesbezüglich hatte auch Kuen im oben erwähnten Brief bemerkt: »Die von
Ihnen vorgenommene Unterscheidung zwischen unbetontem a und a, e und
d lasse ich bei meinen Transkriptionen unberücksichtigt, da Ihre a und
d im Ennebergischen nicht Mittelzungenvokale sind . . .« (S.2).
Im übrigen wurde Gangales Transkriptionssystem in unser drucktechnisch
mögliches System umgeschrieben.

Hinsichtlich des verwendeten Wortschatzes hielt ich zwei Änderungen für
unerläßlich:

1) Obwegs' Übersetzung von »Herr« mit »sjor« in Nr. 164, 185, 194, 197,
199, 200, 202, 205, 220, 245, 269, 317, 360, 363.
Der Venezianismus sjór bedeutet in Enneberg »Feriengast«, »einer, der
es sich gut gehen läßt«, »einer, dem es gut geht«, »ein wohlhabender Herr«,
und kann nach meinem Sprachempfinden unmöglich für das Christus-be-
zogene Dominus/xupioq des Neuen Testamentes verwendet werden. So¬
mit habe ich in den oben angegebenen Stellen sjór durch sinü:r ersetzt.

2) Obwegs' Ubersetzung von »Elisabeth« mit Uzele (= »die Liesel«) in Nr.
2, 9, 22, 23, 26, 28, 29 würde den Text eher ins Lächerliche ziehen. Aus
diesem Grunde wurde überall von mir elizabta eingesetzt.

Die übrigen Ausdrücke, die meines Erachtens nicht ganz sinngemäß sind,
habe ich belassen, doch seien mir hier einige Erläuterungen gestattet:
vahre — der Titel der Übersetzung — im Ennebergischen eigentlich 1) der Teil
in der katholischen Meßliturgie, in dem aus den Evangelien vorgelesen wird;
2) das Vorgelesene selbst; 3) eines oder alle vier Evangelistenbücher.
Diesen Ausdruck für eine kurzgefaßte Geschichte des Neuen Testamentes ver¬
wenden — wie hier — kann man nur, indem man in das Wort vanre die ur¬
sprüngliche Bedeutung von griech. eüocyyeXiov — »frohe Botschaft« oder ähn-
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liches hineindeutet. Nach unserem Sprachgebrauch würde man sto: rja sakra
dal no testambnt erwarten.

le bto - eigentlich »die Taufe (im christlichen Sinn)« - für »Beschneidung«
oder »Namengebung« (vgl. Genesis 17, 10-14; Lucas 2, 21) zu verwenden
wie in Nr. 49, ist wohl eine mißglückte Verlegenheitslösung, um einem Fremd¬
wort zu entgehen.

i majr : ne pr : i (Nr. 64) für »die Hohen Priester« : le majrnt heißt nach mei¬
nem Sprachempfinden »der Tüchtigste«. Nachdem aber »tüchtig« und »hoch¬
stehend« bekanntlich nicht unbedingt zusammenfallen müssen, würde man
wohl besser i kpi daj pr'.i oder auch i gran pr:i (wie in Nr. 254, 259, 261,
262, 264, 269, 270, 275, 277, 288, 312) sagen.

santoré (Nr. 89), abgeleitet von santü »Feiertag«, bedeutet heute nur mehr
»feiern« im Sinne von »nicht arbeiten«, hat also negativen Beigeschmack. Man
würde somit a pasé i santü: s da pska oder einfach a fa pska erwarten.

koh sü védli (Nr. 99, 101) ist grob umgangssprachlich; dafür könnte man wohl
nur die Entlehnung genitü:rs oder pé:re i óma oder eventuell i sü ge¬
brauchen.

»GeJu multipliehöa i pans« (Kap. 16) wird mit jezü fé:s krse le pan übersetzt,
was strenggenommen »Jesus läßt das Brot (auf)gehen« bedeutet.

frütse le pan (Nr. 226) heißt wohl eher »das Brot zerbröseln«; »das Brot bre¬
chen« müßte man mit rümper zo le pah wiedergeben.

vistlé (Nr. 280, 282) bedeutet nur »mit der Peitsche knallen«, aber nicht
»geißeln«. Man wird hier um die Entlehnung flagelé nicht umhin kommen.

sinorta (Nr. 334, 261, 267, 340) bedeutet »Gericht« und dli:zja (Nr. 60, 93,
131, 271, 330, usw.) »Kirche«; es scheint mir nicht sinngemäß, das erste für
»Synedrion«, das zweite zugleich für »Tempel« und »Synagoge« zu verwenden.

Die aufgezeigten Beispiele erwecken den Eindruck, der Übersetzer habe zu
stark an das Schriftitalienische erinnernde Ausdrücke bewußt vermeiden wol¬
len; dadurch ist er ein paarmal in einen etwas forcierten Stil geraten, doch sind
derartige Stellen nur selten.

Streng davon zu trennen sind hingegen archaische Sprachelemente, die auf alle
Fälle ihre Berechtigung haben, so etwa

— scheinbare Reste einer noch velaren Wiedergabe das Nasallautes vor Dental
(Nr. 4 denaht, 51 karanta, 90 tsoht usw.). Diese Aussprache war früher in
Enneberg allgemein, was aus den Werken Angelo Trebos (*j* 1888) und
anderer Enneberger Schriften (vgl. dazu H. Dorsch: Ladinisches Schrifttum
in Enneberg von den Anfängen bis zur ]ahrhundertwende, Diss, Innsbruck

141



1967, S. 101, 348) sowie auch aus einzelnen Transkriptionen des AIS, P.
305 (z.B. K. 303) klar hervorgeht.

- noch erhaltenes djolri »danke« (Nr. 226) für heutiges joln < DEU ILLU
AMAT/AMET.

- Bewahrung der vollen Form (nicht immer) des enklitischen Pronomens in
der 3. Person: : + aj (Nr. 62; heute : + /), z + aj (Nr. 48; heute z + /).

- erhaltenes altes Plural-j nach Labiallauten, wo es heute oft verschwunden
ist: i krps (Nr. 330, heute i krp).

- Setzung des enklitischen Pronomens bei unmittelbar nachfolgendem, haupt¬
wörtlich ausgedrücktem Subjekt: 113. söh kosta \l sah zn bacé jezü, usw.;
heute gewöhnlich: söh kósta san zn bacé jezü. 166. . . . :l jezü loé so;
heute gewöhnlich: ... jezü loé so.

- festgehaltene frühere Bedeutung: emparé (Nr. 185) nicht nur in der Be¬
deutung von »lernen«, sondern auch von »lehren«; siné (Nr. 177) nicht nur
in der Bedeutung von »mit dem Kreuzzeichen versehen«, sondern auch von
»segnen«.

- ältere Wörter wie apostri (Nr. 171, 178, 182, usw.) »Apostel«, heute wohl
ausschließlich durch apstoli ersetzt.

Die Herausgabe dieser Arbeit erfolgt aus großer Dankbarkeit gegenüber
Dr. Giuseppe Gangale, aber auch aus der Überzeugung heraus, daß sie den Räto-
romanisten sehr willkommen sein wird, nachdem man gerade für den Enne-
berger (und Gadertaler) Raum in linguistischen Arbeiten nicht selten falsche
Transkriptionen findet, vor allem was die Vokalqualitäten und -quantitäten be¬
trifft. Hier wird das erste Mal ein längerer, korrekt transkribierter enneber-
gischer Text präsentiert, der z.B. für Seminarübungen bestens geeignet ist, nach¬
dem er mit der oben erwähnten Grödner Variante Pitia Storia bibia (man be¬
achte dort die Erklärung der verwendeten Zeichen auf S. [5] und 6!) und dem
deutschen Originaltext verglichen werden kann.
Das von Gangale vorbereitete Minimalglossar (laut Einleitung: »Im Glossar
sind nur die Wörter enthalten, welche meines Erachtens schwer verständlich
oder aus irgend einem Grund interessant sind«) wird hier nicht wiederge¬
geben, weil die vorhandenen Wörterbücher — obwohl vorwiegend auf dem Ba-
diotischen fußend - erschöpfender Auskunft geben können. (Auf Wunsch
kann jedoch vom Institut eine Ablichtung des gangaleschen Glossars zur Ver¬
fügung gestellt oder — bei einer genügend hohen Anzahl von Interessenten -
auch eine Registrierung des ganzen vanre auf Tonbandkassette angefertigt
werden).
Dafür fügen wir nach dem Vorwort Gangales eine Erklärung der verwendeten
Lautzeichen bei (S. 147-149), die im Original-Ms nicht aufscheint, weiters einen
kurzen sprachlichen Vergleich zwischen dem Ennebergischen, Gadertalischen
und Grödnischen, der am Schluß des Vorwortes von Gangale auf einer halben
Seite zwar ganz kurz skizziert, aber nicht ausgearbeitet worden ist (S. 150-155).

Lois Craffonara
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VORWORT

Es wird für den Leser nicht ganz unnütz sein, etwas von der ziemlich langen
Vorgeschichte dieses »vanre por mareo« zu erfahren.
Im Jahre 1947 hielt ich im Auftrag der Leitung der Lia Rumantscha und eines
Schweizer Hilfskomitees einen zweiwöchigen Kurs über das Graubündner-Rä-
toromanisch für dolomitenladinische Volksschullehrer. Müstair, das Dorf an
der Grenze zwischen Graubünden und Südtirol, wurde dafür ausersehen. Es
waren die Zeiten, in denen das politische Schicksal der Dolomitenladiner noch
im Ungewissen schwebte. Der Kurs sollte nicht nur eine sprachliche Kontakt¬
aufnahme erzielen, sondern für die Dolomitenladiner auch eine moralische Un¬
terstützung bedeuten.

Nach Abschluß des Kurses wurden auf mein Ersuchen hin von der Lia Ru¬
mantscha Mittel zur Verfügung gestellt, die den besten Kursteilnehmern einen
verlängerten Aufenthalt von weiteren zwei Wochen ermöglichten. Nach Thusis,
wo der Kurs fortgesetzt wurde, kamen zwei Lehrerinnen: Maria Pescolderungg
aus dem oberen Gadertal und Gisella Moroder aus Urtijéi (Sankt Ulrich). Ich
hätte auch gerne den einzigen in Müstair anwesenden Vertreter aus Enneberg
mit einbezogen, was aber leider nicht möglich war.
In diesen zwei Thusener Wochen wurde mit großem Eifer das Lardschneider-
sche Wörterbuch der Grödner Mundart von uns lautlich überprüft (die Gra-
phie Lardschneiders ist sicher nicht die beste) und vor allem mit den badioti-
schen Entsprechungen versehen.

Die geplante Fortsetzung der westöstlichen ladinischen Zusammenarbeit blieb
aber aus: die Dolomitenladiner wurden in einen orthographischen Kampf ver¬
wickelt, die Churer Lia Rumantscha bekam genug mit den eigenen inneren
sprachlichen und religionspolitischen Spaltungen zu tun, und ich selbst kehrte
ein Jahr später nach Kopenhagen zurück, wo ich meine rätoromanischen Kurse
an der Universität wieder aufnahm.

Inzwischen hatte sich Carlo Battisti mit seinem gewohnten Eifer mit der Frage
der Sprachpflege der Dolomitenladiner befaßt.
Ein Ergebnis davon war das Vocabolarietto badiotto-italiano con la collabora¬
zione di A. Baldissera, F. Pizzinini e F . Vittur} herausgegeben von Giuseppe
Sergio Martini, einem Schüler Battistis (Firenze 1950).
Da der ennebergische Dialekt der Stiefsohn meines müstairischen Kurses war,
lenkte die Veröffentlichung Martinis wieder meine Aufmerksamkeit auf mein
altes Problem hin.
Ich brauche nicht auf die Wichtigkeit des Ennebergischen (maro) hinzuwei¬
sen; hinsichtlich der »Reinheit« der »Ladinität« ist es laut übereinstimmendem
Urteil von G. I. Ascoli und Th. Gärtner dem Grödnischen ebenbürtig.

Erst ab dem Jahre 1953 war es mir möglich, mich ein paarmal 5-6 Wochen im
Rahmen selbstfinanzierter Forschungsreisen in Enneberg aufzuhalten.
Mein erster Sprachassistent wurde mein Hauswirt, der ennebergische Lehrer
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und Kaufmann Jepele Obwegs; unsere erste Aufgabe sollte es sein, die mar¬
tinische Leistung einer Kontrolle zu unterziehen.

Aus den Besprechungen zum »Vocabolarietto« entwickelte sich zwischen Ob¬
wegs und mir eine fruchtbare Zusammenarbeit: zu Sommerschluß hatte ich
eine umfassende lautschriftliche Sammlung des Ennebergischen Grundwort¬
schatzes beisammen. Ich sage ausdrücklich »Grundwortschatz«, nicht Wort¬
schatz.
Aber während eines unvorhergesehenen Sommeraufenthaltes in St. Vigil (1955)
ersetzte ich den Phrasenmangel durch die Übersetzung eines von mir in der
Zeitschrift »Felna« herausgegebenen rätoromanischen Konversationsbüchleins
(Igl talaccabagn) ins Ennebergische. Dabei leistete mir besonders Rudi Mut-
schlechner (»Rudi dal Bagn«) Hilfe. [Die Übersetzung befindet sich nicht beim
Material, das in den Besitz des Institutes übergegangen ist. Red.]

Da ich den Vergleich des Ennebergischen mit dem Grödnerischen nicht außer
acht lassen wollte, schlug ich Herrn Obwegs vor, den neutestamentlichen Teil
einer grödnerischen Bibelgeschichte für Schulkinder ins Ennebergische zu über¬
setzen: die »Pitia Stria bibia« (sic) (Tyrolia Verlag, Persenön-Brixen 1913)
die Angelus Demetz und Johannes B. Perathoner aus dem Deutschen (Fried¬
rich Justus Knecht: Kleine Biblische Geschichte, Herder, Wien 1902)
übersetzt hatten. Obwegs war jedoch nicht ganz allein am Werk; in seiner
Küche oder in seinem Garten gesellten sich manchmal sein nun verstorbener
Bruder Franz und seine Schwägerin Tecla, und Angela, eine Hausgehilfin (sie
war noch sehr jung, beherrschte aber die Sprache vortrefflich), die Briefträgerin
Theresia Kastlunger, die Dorfhebamme, der Lehrer Angelo Taibon und noch
andere, zu uns. Der Tonangebende blieb dabei immer Obwegs, der für den
rein ennebergischen Charakter der Übersetzung bürgte.

Im Jahre 1956 wurde durch eine plötzliche, aus verschiedenen Umständen
veranlaßte Richtungsänderung meiner Studien das »vanre por maro« zur
Seite gelegt.
Aber der Romanist von Lund, Prof. Alf Lombard, der früher mit Wohlgefallen
meine rätoromanischen Studien und nun mit Sorge das Schicksal meiner un¬
fertigen Manuskripte verfolgte, forderte mich in den folgenden Jahren immer
wieder auf, wenigstens ein paar meiner rätoromanischen Arbeiten zu vollen¬
den und in Druck zu geben.
So wählte ich das »vanre por maro« und zog im Sommer 1967 in die Dolo¬
miten, um die Revisionsarbeit am ehemaligen Manuskript an Ort und Stelle
vorzunehmen. Ich fand nach über 11 Jahren in Enneberg eine ganz veränderte
sprachliche Lage: anstatt der früheren allgemeinen Gleichgültigkeit — worüber
Obwegs und ich oft geklagt hatten - fand ich eine emsige Tätigkeit und damit
verbunden sprachliche Streitigkeiten vor.
Der Text wurde also im Sommer 1967 nochmals von mir und meinem alten
Mitarbeiter Lehrer Obwegs durchgesehen. Zu uns gesellte sich der aus Enne-
berg-Dorf stammende junge Dr. Lois Trebo. Es zeigte sich, daß Trebo als Ver¬
treter der jungen Generation manchmal von Obwegs abwich und dieser, durch
meine Lautfragen gedrängt, bisweilen unsicher wurde, sodaß auch ich bei der
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Notierung zu schwanken begann. Schließlich ließ ich Obwegs den ganzen Text
auf ein Tonband lesen und notierte dabei einige Varianten von Mutschlechner
und Trebo.

* *

Das Sprachgebiet Dolomitenladiniens, das sich bis heute am besten erhalten
hat (nämlich Val Badia/Gadertal und Gherdeina/Gröden) befindet sich in
Südtirol. Von den anderen, den Provinzen Trient und Belluno zufallenden do-
lomitenladinischen Sprachzonen schließt sich die westliche (Fascia/Fassa) mehr
an das Grödnische, die östliche (Fodom/Buchenstein) mehr an das Gader-
talische an.

Der heutigen, seit 1923 bestehenden administrativen Sonderung entspricht
aber keine geographische, denn vom grödnischen Ort Sélva/Wolkenstein er¬
reicht man über das Sellajoch leicht Cianacéi/Canazei im Fassatal, und von
Corvara im Gadertal kommt man dann ebenso leicht und schnell über Ciau-
lunch/Campolongo nach Fodom, also nach Buchenstein.

Noch weniger ist ein gegenseitiger psychologischer, volksmäßiger Abstand
zwischen der südlichen und der begünstigteren nördlichen Bevölkerung zu be¬
merken — ausgenommen vielleicht Einzelfälle — : die Einwohner fühlen sich
alle als Ladins, die Sprachvereine arbeiten gemeinsam an mehr oder weniger
gelungenen Spracherhaltungsbestrebungen.
Aber gerade durch das sprachliche Zugehörigkeitsbewußtsein diesseits und
jenseits der Grenzen Südtirols und die Gemeinsamkeit der Spracherhaltungsbe¬
strebungen entsteht eine gespannte Sprachlage des »nee tecum nec sine te vivere
possum«. Und heute ist die Existenz einer horizontalen sprachpolitischen Schei¬
delinie zwischen einem »Südtirolladinisch« und einem »Nicht-Südtirolladi-
nisch« in stärkerem Maße spürbar, denn die Provinz Bozen anerkennt das La-
dinische als Sprache de iure und de facto, die Provinz Trient nur de jure, die
Provinz Belluno weder de iure noch de facto.

Das Ladinische ist in den Pflichtschulen des Gader- und des Grödentales Unter¬
richtsfach [ 1 Wochenstunde; ab Herbst 1980 in der 2. und 3. Klasse Mittel¬
schule (= Hauptschule) zwei Stunden ], und daraus entstehen zum ersten
Mal Sprachnormierungsbelange, die das heutige und zukünftige Wesen der
Dialekte bestimmen können.

Während das Grödnische im großen und ganzen einheitlich ist (am reinsten
wohl in Selva), werden in dem ungefähr 30 km langen Gadertal grob gespro¬
chen zwei Untermundarten gebraucht: das Hochbadiotische (ladin badiot) im
oberen Abteital (von Corvara bis Pedraces) und das Niederbadiotische im unte¬
ren Gadertal (La Val/Wengen mit mehreren Eigenheiten, dann Lungiarü/Cam-
pill, San Martin/St. Martin und Anterméia/Untermoi). Kolfuschg hat, obwohl
es geographisch zum Gadertal gehört, historisch verschiedenes mit Groden ge¬
meinsam gehabt (langeZugehörigkeit zum grödnischen GerichtWolkenstein und
zur Pfarre Lajen), welches wichtige Spuren in seinem - uns durch die Veröffent¬
lichungen von J. B. Alton (f 1900) bekannten - Dialekt hinterlassen hat. Auch
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in dem nordöstlichsten, von den Einheimischen gewöhnlich dem Niederbadio-
tischen zugeschriebenen Rina/Welschellen (bis zu den Weilern Pecéi und
Tintal) kann man kaum mehr von Niederbadiotisch sprechen.
Das Gebiet des ennebergischen Dialektes schließlich, der unserem vanre zu¬
grunde liegt, reicht von AI Plan/St. Vigil über La Pli/Enneberg-Pfarre und Pli-
scia/Pleiken auf der rechten Talflanke bis Peraforada. Auch Longega/Zwi-
schenwasser, Framcia und Manténa gehören dazu. Der Enneberger Dialekt
ist nicht nur an sich wichtig, weil er einer der reinsten dolomitenladinischen
Dialekte ist, sondern auch, weil er in den evtl. Bestrebungen einer Sprachnor¬
mierung im Gadertal eine gewisse Rolle spielen könnte.

Giuseppe Gangale
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Transkriptionssystem

(von L. Craffonara)

Das Transkriptionssystem muß sich den vorgegebenen drucktechnischen Mög¬
lichkeiten anpassen.

Retonte Vokale:

— Vokallängen werden durch einen auf den Vokal folgenden Doppelpunkt an¬
gegeben; Vokalkürzen bleiben unbezeichnet.

— Die Qualitäten der mittleren Vokale werden durch den Akut (geschlossen)
und den Gravis (offen) gekennzeichnet. Dabei ist zu beachten, daß und
merklich offener als im Deutschen sind.

— Bei betontem a, i, u, ü und ö haben wir den Akut verwendet; dieser hat
aber in diesen Fällen keine Aussagekraft in bezug auf den Öffnungsgrad,
z. B. geschlossen + lang: pé'.re 'Vater', o:rde 'Gerste';

offen + lang: p'.rt 'Teil', d: 'nach';
geschlossen + kurz: sorédl 'Sonne', tóser 'Gift';
offen + kurz: st 'sieben', ot 'acht'.

Die Vokalquantitäten sind phonologisch relevant: ara ''Flügel' ~ a:ra 'Ten¬
ne', ma 'Mai' ~ ma: 'nur'; rt 'steil' ~ :rt 'Handwerk', t 'dich' ~ t:
'Tee'; pis 'Harn' ~ pi:s 'Füße'; müs 'Esel' ~ mü:s 'Gesichter', usw.

NB. Der betonte kurze Vokal der Endungen —a, —la, -a (tla 'Steigung', al
plaza 'er gefiel', stries 'Hexen', al dormia 'er schlief', ra 'Mure') tendiert
heute manchmal zur Längung, wohl die Vorstufe einer sich anbahnenden Er¬
satzdehnung nach badiotischem Muster [al plaz: [ < stri: s, al dormi:I
durmi:, r:), die bei den Endungen des ennebergischen Impf, bereits hörbar
ist (al a "er war" = al al alda "er hörte" = al aldi:, usw.), besonders
vor dem enklitischen Pronomen (:l "war er", aldt:l "hörte er").

Unbetonte Vokale:

Zum Unterschied vom Gadertalischen und Grödnischen kennt das Ennebergi-
sche in der Atonie weder Mittelzugenvokale noch Reduzierungstendenzen des
unbetonten e, ausgenommen bei den Wörtern, die mit e + Nasal beginnen:
emparé »lernen« = mparé, entora »Glück« = ntora, engamjé »wechseln«
= ngamjé, ehjn »heuer« = njn. Die mittleren Vokale e und o werden in der
Atonie — zum Unterschied von der Aussprache in den angrenzenden Mundarten
— eher offen ausgesprochen. Bei diesen Gegebenheiten hätte es keinen Sinn,
eigene Transkriptionszeichen für die ennebergischen unbetonten Vokale zu
verwenden, wie das in linguistischen Arbeiten manchmal geschehen ist. Der
geringe genemische Unterschied ist bereits durch das Setzen bzw. Nicht-Setzen
der Akzente ausreichend gekennzeichnet. Die Verwendung von Zeichen wie
z. B. d, öl in der hergebrachten Lautbezeichnungsfunktion wäre für das Enne-
bergische nicht gerechtfertigt.
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Halbvokale:

/ ist vordergaumiger Halbvokal: jäl 'Hahn', bréja 'Brett', oré) 'wollen'.
w ist velarer Halbvokal: twr 'Hengst', sawlé 'behalten', bio 'Schreckgespenst'.

Konsonanten-.

p/b, tjd und k/g unterscheiden sich vom Deutschen durch das totale Fehlen
der Behauchung beim stimmlosen Laut und durch eine viel akzentuiertere So-
norität des stimmhaften Lautes: pél 'Haut', bi 'schön', tasa 'Tasche', dsa
'Nadelholzzweige', koste 'kosten', gosté 'frühstücken'.

/, v deuten die stimmlose bzw. stimmhafte labiodentale Frikative an: fi 'Sohn',
vi 'komm', afarüri 'großes Geschäft', avarüh 'Geizhals'.

s, z stehen für die stimmlose bzw. stimmhafte alveolar / koronale Frikative, die
den entsprechenden deutschen Sibilanten näher stehen als den italienischen:
sn 'Zorn', zen 'jetzt', c'.sa 'Viehbestand', cza 'Haus'.

s, z deuten die stimmlose bzw. stimmhafte palatal/ dorsale Frikative, gesprochen
mit leichter Lippenrundung, an, ähnlich wie sch in schön oder sc(i) in ital.
sciame, scemo, bzw. / in franz. jardin: soré 'Zäpfchen-r aussprechen, zoré 'flie¬
gen', ehso 'so', enzo 'hinunter'.

ts bezeichnet eine stimmlose alveolar/koronale Affrikata, bei der die Zungen¬
spitze die unteren Schneidezähne berührt: tsidlé 'züchten', ctsa 'Holzlöffel',
cts 'Schürze'.

ts deutet eine apikal/vordergaumige stimmlose Affrikata an, die mit vorge¬
stülpten gerundeten Lippen und leichter Muskelspannung verwirklicht wird
und dem tsch in tschilpen oder dem c(i) in ital. cena ähnelt: tsmp 'link', ts-
ka 'schlampig gekleidete Frau', tsi 'Himmel', pjéts 'schlechter', nüitsa ( < *no-
vitsa) 'Braut'.

c, g bezeichnen einen stimmlosen bzw. stimmhaften dorsal/postpalatalen Ver¬
schlußlaut, der sich heute oft einer Affrikata nähert (und auch bei manchen
Vertretern der jungen Generation - zusammen mit ts - in eine mediopalatale
Affrikata c zusammengefallen ist). Bei der Realisierung von c und g fehlt das
Vorstülpen der Lippen, und die Muskelspannung ist geringer. Die beiden Laute
ähneln bündnerrom. ch/tg, g(i) sowie friaul. cj, gj: camp 'Feld', cka 'Rausch',
ci? 'was', pjéc 'Brüste', a:lca 'Gans', genitü:rs 'Eltern', religün 'Religion', en-
gamjé 'wechseln', dlü:nga 'neben'.

h ist stimmloser velarer Reibelaut: hotl 'Hotel', r: hl 'Reh'.
m ist bilabialer Nasal: mter 'stellen', óma 'Mutter', rarn 'Ast'.

n ist apikal/dental-alveolarer Nasal: né) 'Schnee', onü (f.) 'Ehre', n 'Jahr'.
h ist koronal/palataler Nasal, ähnlich wie gn in ital. gnomo. Eine Auflösung in
n) wäre falsch! : hi 'kommen', léna 'Holz', bah 'Bad'.
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n ist dorsal/velarer Nasal: ( e)hnier 'gestern', ahfät 'gleich', ah 'man'.
N.B. Die Unterscheidung -n ~ -n am Wortende ist phonologisch relevant.

I apikal/dental-alveolare Laterale: löm 'Licht', ngola 'Nelke', fai 'Fehler'.
r apikal/alveolarer Einschlags-r: rót 'gebrochen', ara 'Flügel', fo:r 'Schmied'.

Satzphonetik:

Die Satzphonetik, wie sie im vahre zum Ausdruck kommt, ist natürlich nicht
die einzig mögliche; man kann verallgemeinernd sagen, daß sie vor allem die
Aussprache der älteren Generation widerspiegelt. Diese kennt ein langsames
Sprechtempo, aus dem sich von selbst eine geringe Tendenz zur satzphoneti¬
schen Assimilation ergibt. Bei der jüngeren Generation, die oft ein schnelleres
Sprechtempo einhält, zeigen sich, je nach Individuum und Situation, haupt¬
sächlich folgende Tendenzen:

— Beim Zusammentreffen von zwei gleichen Konsonanten können der Abglitt
des ersten sowie der Anglitt des zweiten fallen, sodaß die zwei Hübe durch
eine stumme und von einem Druckminimum begleitete Halte verbunden
werden: tal lé —> taNlé »im See«, trp pan —> trépVpah »viel Brot«, oder
schlechthin durch einen langen Konsonanten ersetzt werden: tal:é, trp:h.

— Die am Wortende sich befindenden Sibilanten -s und -s können vor einem
mit Vokal oder mit einem stimmhaften Konsonanten beginnenden Wort so-
norisiert werden:
cähs arfaméis —» chz arfamé-.s »hungrige Hunde«, les ü:s ailtes —> lez
ü:z dtes »die hohen Stimmen«, les vces b\r —> lez vcez b:r »die Kühe
trinken«.
Bei den übrigen stimmlosen Konsonanten am Wortende tritt diese Sono-
risierung nicht ein:
le fréjt i lühk i(h)v:rn »der kalte und lange Winter«, le cä:lt isté »der
heiße Sommer«, le k:rf golü:s »der genäschige Rabe«, dü:i sä:lfz o\c i
a\lc i lü: he i l : re »zwei leere, hohe, lange und breite Säle«.

— Der velare Nasal am Wortende kann dem anlautenden Konsonanten des fol¬
genden Wortes angeglichen werden; dabei gilt:
n bleibt vor f-, v-, k-, g-, s-, z-, s-, z- und vor Vokal;
es kann zu n werden vor t-, d-, ts-, ts-; - zu h vor c-, g-; - zu m vor p-, b- :
{e)h tk —» (e)n tk »ein Stück«, {e)h camp —> (e)h camp »ein Feld«,
{e)h pünt —> (e)m pünt »eine Brücke«, de büh pah —> de bum pah »gutes
Brot«, söh ca\lt —> sön ca:lt »droben im Kornkasten«.
Der dentale Nasal am Wortende wird jedoch nicht assimiliert: n barist
»Schaltjahr«, altón cald'ih »warmer Herbst«.
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Kurzer Vergleich zwischen Ennebergisch, Gadertalisch und Grödnisch
(von L. Craffonara)

I. Die auffälligsten Eigenheiten des Ennebergischen gegenüber dem Gader-
talischen:

(Zum Vergleich werden die Mundarten von St. Martin / San Martin de Tor
( = SM) und Stern / La IIa ( = LI) herangezogen).

1. Das Ennebergische bewahrt — mit Ausnahme von einigen kombinatorisch
bedingten späteren Längungen - die ursprünglichen Vokalquantitäten bei
den unteren Vokalen , ä, : enneb. cza »Haus«, ara »Flügel«, brunterda
»Zurechtweisung«, vaca »Kuh«, fat »Tat«, fr »Eisen«, véra »Krieg«,
brca »Holznagel«, slp »Gewehr«; hingegen SM cä:za,a:ra, bruntdrda,
vaca, fat, f:r, v:ra, brca, stlp; LI c:za, :ra, brunt (d)r:da, v:ca,
f\t, f:r, v:ra, br'.ca, stl:p.
Bei den oberen Vokalordnungen bleibt im ganzen Gebiet dieselbe Quan¬
titätsverteilung: enneb., gadert, spina »Dorn«; enneb. und SM Iona, LI
luna; enneb., gadert. münt »Berg«; enneb. cantéde, SM cantédd, LI
cantéd(d) »singt«; enneb. póne, SM pónd, LI pón(d) »legen«.

2. Statt e (immer kurz) des mittleren Gadertales und einem aus diesem her¬
vorgegangenen kurzen des oberen Gadertales hat das Ennebergische , é
und vor n + Kons, :
enneb. vrt »grün«, tsna »Abendessen«, lén »Baum«, péna »Butterkü¬
bel«, nt »Wind«, dnt »Zahn«; hingegen SM vrt, tsena, lén, pena,
vent, dent; LI vrt, tsna, ln, pana, vnt, dnt.
Für 1) und 2) vgl. »Ladinia« I (1977), S. 73 ., besonders S. 76 - 98.

3. Das Ennebergische hat oft — gewöhnlich auch zusammen mit dem unteren
und mittleren Gadertal (Wengen / La Val ausgenommen) - das ü zu ö und
das ö zu é, (mittleres Gadertal ) entwickelt:
enneb. und SM kona »Wiege«, armadora »Gerüst«, fóm »Rauch«,
dot »alles«, usw.
neben dü:r »hart«, müfa »Schimmel«, stuf »schläfrig«;
LI küna, armadüra, füm, düt, dü:r, müfa, stuf;
enneb. rza (< *roza < *rwéza) »Rose«, ksa (< *kósa < *kwésa )
»Schenkel«, net ( < *nót < *nwét) »Nacht«, féja (< *foja < *fwéja )
»Blatt, Laub«, kéje ( < *koje < *kwéje) »klauben«; SM ro:za, kosa, not,
feja, kojd; LI ró:za, kosa, not fója, kój(d) .

4. Das Ennebergische zeigt beim Infinitiv der 1. Konjugation keine Um¬
lautspuren mehr; alle Infinitivendungen sind heute geschlossen; im Gader-
talischen ist der Endungsvokal offen geblieben, ausgenommen bei voraus¬
gehendem u(< *ü), i, j, n, c und g :
enneb. aré »pflügen«, manatsé »drohen«, laldé »loben«, soné »läuten«,
bazé »küssen«, lasé »lassen«, pezé »wiegen«, müde »ändern«, abiné
»erwischen«, Ijé »binden«, davané »verdienen«, fracé »zerdrücken«, mah-
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g »essen«; hingegen gadert. ar, manats, lald, son, baie, las, pez, aber
mudé, abin, Ij, Ss/ldavan / LI vadahé, frac, mahg.

5. Im Ennebergischen haben wir nur selten den Übergang von unbetontem
o zu u :

enneb. osti »Wirt«, orente »Wille«, ofri »opfern«, kumpré »kaufen«,
kunté »erzählen«; hingegen gadert. usti Iosti, urdnt/ordnt, ufri/ofri,
kumpr, kunt.

6. Im Ennebergischen wird das unbetonte e nicht reduziert (außer — wie oben
(S. 147) vermerkt — bei Wörtern, die mit e + Nasal beginnen):
enneb. dma »Woche«, éte »hinein«, kó:rtes »Rasen«, teséire »Weber«;
hingegen SM éddma, itd, kó:rt(d)s, ts:r(d); LI éd{d)ma, it(d), kó'.rts, tis : r.

7. Die ennebergischen Endungen -ia, -io, a, -o, -da, -des, -ies, -oes sind im
Gadertal oft kontrahiert worden:
enneb. al dormia »er schlief«, fadia »Mühe«, dio »lange«, kl bi dio
»der liebe Gott«, al meta »er stellte«, tla »Steigung«, cana »Keller«,
pro »Priester«, ra »Mure«, röes »Muren«, stries »Hexen«, soes »seine,
ihre«; hingegen SM al dorm: /durmi:, fadia, di'. , kl bel di:, al mdt
tl :, can: , prto, r: , r:s, strhs, sds; LI al dormi: /durmi: , fadia, d: ,
kl bi di: , al mdt: /mdt :, can:, pr :, r: , r:s, str'v.s, sü:s.
Für eine allmählich sich anbahnende Parallelentwicklung in Enneberg
siehe S. 147.

8. Der Rhotazismus ist im Ennebergischen sowie im unteren und mittleren
Gadertal häufiger als im oberen Tal:
enneb. ra »Frau«, skra »Schule«, maradt »listig«, ara »Flügel«, sra
»Sohle«; SM era, sk:ra, maradt, :ra, s:ra; LI ia, skda, maladt,
a:ra, s: ra.

9. In Enneberg und im unteren und mittleren Gadertal (Wengen / La Val
ausgenommen) hat sich g am Wortanfang zu / entwickelt (jüngere Ent¬
lehnungen sind ausgenommen): enneb. und SM jal »Hahn«, jarina
»Henne«, jma »Bein«, arlunge »verlängern«, genitü: rs »Eltern«; hingegen
LI g:l, garina, g:ma, arluhg, genitü:rts.

10. Dem gadertalischen Artikel / entspricht im Ennebergischen die Form le :
enneb. le trü »der Weg«, le tsi »der Himmel«; hingegen gadert. / trü, l tsi:l.

11. Enneb. tal Ita) »im/in den« und dal/daj »des/der« lauten im Gadertal
ti/ti bzw. dl/di:
enneb. tal són »im Schlaf«, la mazün dal pwr »das Futterhaus des
Bauern«; hingegen gadert. ti són } la mazün dl pwr.

12. Die Ergebnisse von -ATU bilden im Ennebergischen die Mehrzahl auf
-e:s, im Gadertalischen auf -ä :
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enneb. pré ( < PRATU) »Wiese«, PI. pré:s, sjé ( < SECATU, Mittelwort
der Vergangenheit) »gemäht«, PL sjé:s; hingegen gadert. prä, sjä.

13. Das Ennebergische setzt in allen Personen das unbetonte proklitische Pro¬
nomen, das Gadertalische hat es in der 1. und 2. Person Mehrzahl aufge¬
geben:
enneb. i vä »ich gehe«, te väs, al va, i zun, i zéjs, aj va; hingegen gadert. i
va, td v\s, al va, zun, zjs/zé:s, aj va.

14. Das Ennebergische kennt den Konjunktiv Präsens der 1., 2. und 3. Person
Einzahl und der 3. Person Mehrzahl auf -i; das Gadertalische auf -d oder

enneb. k-i canti »daß ich singe«, ke te canti, k-al/aj canti; hingegen gadert.
k-i cantd{s), kd td cäntd(s). k-alIaj cantd(s).

15. Im Ennebergischen und im unteren und mittleren Gadertal wird der
Konjunktiv Imperfekt bzw. das Konditionale der 1. Konjugation auf -äs
gebildet, im Obergadertalischen hingegen auf -és :
enneb. und SM i altsäs »ich würde heben«, t-altsäs(es ) / SM t-altsäs{ds),
al/aj altsäs, hingegen LI i altsés, t-altsésds, al/aj altsés.

16. Das Ennebergische unterscheidet sich auch manchmal im Wortschatz; vgl.
dazu H. Kuen, Die Eigenart des ennebergischen Wortschatzes, I. Teil in
diesem Heft, S. 107 - 138; II. Teil in der nächsten Nummer dieser Zeit¬
schrift.

17. Bei aller Beeinflussung des Sprechtempos durch situations- bzw. emotions¬
gebundene Faktoren kann doch gesagt werden, daß vor allem die älteren
Enneberger in der Regel merklich langsamer und somit auch sorgfältiger
artikulieren, also ein langsameres Sprechtempo als die Gadertaler besitzen.

II. Die auffälligsten Eigenheiten des Ennebergischen gegenüber dem Gröd-
nischen:

1. Während im Ennebergischen die Vokalquantitäten noch immer phono-
logisch relevant sind, haben sie im Grödnischen ihre Relevanz eingebüßt.

2. Zum Unterschied vom Ennebergischen sind im Grödnischen auch sekun¬
däre Längungen des a zu e/e geworden. Siehe dazu »Ladinia« I (1977),
S. 96 f.
enneb. cäza »Haus«, -äda < -ATA, ära »Flügel«; hingegen grödn. tseza,
-édal-éda, eia.

3. Das Grödnische hat (wie das mittlere Gadertal) den Mittelzungenvokal e
erhalten, während dieser im Ennebergischen durch , é, bzw. ersetzt ist:
enneb. sn »Zorn«, iri »Baum«, ont »Wind«; hingegen grödn. sen, Ieri,
vent.
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4. Dem Ennebergischen ü (teilweise > ö) entspricht im Grödnischen u :
enneb. mü\r »Mauer«, plü »mehr«, Iona »Mond«; hingegen grödn. mür,
plü, lüna.

5. Während im Ennebergischen die alten Diphthonge *je (über *te), *we und
*ow zu i\ (ungedeckt heute f), ö (gelegentlich zu e weiterentwickelt) bzw.
ü: (ungedeckt heute ü) monophthongiert worden sind, haben sie sich im
Grödnischen erhalten (je und we mit Akzentverschiebung): enneb. pi:re
»Peter«, ist »Himmel«, köt »gekocht«, net (< *nöt) »Nacht«, krü:s
»Kreuz«, lü »Wolf«; hingegen grödn. pidh, küdt, nüdt, krows/krews,
lowf/léwf.

6. Das Ennebergische hat im Gegensatz zum Grödnischen oft primäres und
sekundäres aw zu a:l oder ä: entwickelt:
enneb. täwr »Hengst«, awnits ( < *aln'its) »Erle«, al l: Ida ( < * lawda) »er
lobt«, ca:sa (< *cawsa ) »Viehbestand«, l-a:ter (<aivter ) »der andere«;
hingegen grödn. twdr, albnts, l lwda, (—), l-awtdr.

7. Das Ennebergische weist beim Infinitiv der 1. Konjugation nur geschlos¬
senes -é auf, das Grödnische hat hingegen nach ts/dz ( < c/g aus CA/GA)
und nach / ein -, sonst geschlossenes -é. (Über heutige gelegentliche
Unsicherheiten in der Aussprache vgl. »Ladinia« III (1979), S. 76,
Anm. 39).
Enneb. manatsé »drohen«, tomé »fallen«, porté »tragen«, mance »fehlen«,
arlungé »verlängern«, safjé »zurecht kommen, imstande sein«, skorjé
»züchtigen«; hingegen grödn. manatsé, tumé, purté, mantse, zlundze,
tsafje, skurje.

8. Im Ennebergischen wird das unbetonte e nicht reduziert wie im Gröd¬
nischen oder sogar eliminiert (außer bei Wörtern, die mit e + Nasal begin¬
nen): enneb. ( e)nters »Interesse«, konesü »bekannt«; hingegen grödn.
(.d)nt(d)rés, kunsü.

9. Im Ennebergischen haben wir nur selten den Übergang von unbetontem
o zu #, im Grödnischen fast regelmäßig:
enneb. orenté »Wille«, botga »Laden«, ostarla »Wirtshaus«, kumpré
»kaufen«; hingegen grödn. uldnt, butjga, ustana, kumpré.

10. Das Ennebergische hat die einstigen schwachen Konsonanten -y, -d, -g
und -/ (<-L-) am Wortende fallen gelassen; im Grödnischen bleiben sie
meist erhalten. Vgl. enneb. lü »Wolf«, tlé »Schlüssel«, kü f. »Wetzstein«,
pré »Wiese«, lé »See«, jü »Feuer«, kü m. »Trichter«, kü »Hintern«, ano
»Engel«, mit grödn. lowf/léwf, tlé, kowt/kéwt, pr (die Ergebnisse von
-ATU bilden eine Ausnahme! ), lek, füdk, kowl/kwl, kül, njul.

11. Während das Ennebergische ein alveolares Einschlags-r besitzt, gebraucht
man im Grödnischen ein Zäpfchen -r :
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enneb. rót »gebrochen«, arn »Spinne«, m:r »Meer«; hingegen grödn.
rót, arni, mr.

12. Das Ennebergische kennt den Rhotazismus, das Grödnische nicht:
enneb. ara »Flügel«, skra »Schule«, sra »Sohle«; hingegen grödn. ia,
skla, sia.

13. Das Ennebergische bewahrt h, das Grödnische hat den Laut in n-\-j/i auf¬
gelöst :
enneb. hi »kommen«, ano (< *anol) »Engel«, péna »Butterkübel«,
arn »Spinne«; hingegen grödn. uni, njul, penja, arni.

14. Während im Ennebergischen die Opposition ts~c noch erhalten ist, sind
in Groden c und g zu ts bzw. dz übergegangen:
enneb. cavai »Pferd«, cr »Wagen«, tinge »inständig wünschen«; hingegen
grödn. tsavl, tsr, tinie.

15. Während sich im Ennebergischen g am Wortanfang zu / verwandelt hat,
ist es im Grödnischen zu dz übergegangen (s. 14!):
enneb. jarina »Henne«, jat »Katze«; hingegen grödn. dzalina, dzt.

16. Während im Ennebergischen das -v- der Endsilbe des Impf. Ind. geschwun¬
den ist, bleibt es im Grödnischen erhalten:
enneb. jü canta:, tö cantis, l/éj cant: »ich sang,...«, jü plaza, tö plazis,
l/éj plaza »ich gefiel,...«, jü meta, tö metis, lij meta »ich stellte,...«,
jü dormia, tö dormi: s, l/éj dormia »ich schlief, . . .«, hingegen grödn.
id tsantvd, plazvd, mdtvd, durmivd; tü tsantvds, plazvds, mdtvds,
durmivds; el/ej tsantvd, plazva, mdtva, durmva.

17. Im Ennebergischen endet der Konjunktiv Impf. bzw. das Konditionale auf
—äs, im Grödnischen auf —sd :
enneb. ke jü cants » daß ich sänge, . . . «, ke tö cants(es), ke l/éj cants,
ke nós cantsoh, ke ós cantses; hingegen grödn. kd id tsantesd, kd tü
tsantesds, kd l/j tsants(a), kd nows/news tsantdsh, kd vó tsantdsjs.

18. Die Ergebnisse von -ATUbilden im Ennebergischen die Mehrzahl auf —é:s,
im Grödnischen auf —éj/j :
enneb. pré »Wiese« / PI. pré:s, Part. Pass. PI. m. arzihé:s »hergerichtete«,
porte: s »getragene«; hingegen grödn. préj, nzinjej, purtéj.

19. Dem ennebergischen Artikel le entspricht im Grödnischen l\
enneb. le trü »der Weg«, le ist »der Himmel«; hingegen grödn. I trój, l
tsidl.

20. Enneb. tal »im« und dal »des« lauten in Groden tl bzw. dl :
tal sk »im Sack«, la kadria dal pé:re »der Pflug des Vaters«; hingegen
grödn. ti sk, la kudria dl ph.
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21. Das Ennebergische setzt in allen Personen das unbetonte proklitische Pro¬
nomen, das Grödnische hat es in der 1. Person Einzahl und in der 1. und
2. Person Mehrzahl aufgegeben:
enneb. i va »ich gehe«, te väs, al va, i zun, i zéjs, aj va; hingegen grödn.
védd, td vés, l va, zón, zéjs, i va.

22. Im Ennebergischen endet der Konjunktiv Präsens der 1., 2. und 3. Person
Einzahl und der 3. Person Mehrzahl auf -i, im Grödnischen auf -d, bzw.
-ds :

enneb. ke jü canti »daß ich singe«, ke tö canti, ke l/éj canti; hingegen
grödn. kd id tsntd, kd tu tsntds, kd el/ej tsäntd.

23. Im Ennebergischen haben sowohl das Geschlechtswort als auch das Eigen¬
schaftswort im Femininum Plural immer die Endung —es; im Grödnischen
lautet der Artikel Fem. PI. immer la, ebenso endet das Eigenschaftswort
vor dem Artikel, vor dem Hauptwort und vor einem anderen Eigenschafts¬
wort auf —a :
enneb. les bles mitans »die schönen Mädchen«, dotes les cazes »alle Häu¬
ser«, les jmes kétsenes »die roten Beine«, les vces bles grses »die schö¬
nen, fetten Kühe«; hingegen grödn. la bela mutans, düta la tsezds, la
dzmds küdts(d)nds, la vtsds bela grsds.

24. Über die Unterschiede im Wortschatz siehe H. Kuen: Die Eigenart des en¬
nebergischen Wortschatzes, I. Teil in diesem Heft, S. 107 - 138;
II. Teil in der nächsten Nummer dieser Zeitschrift.

25. Das allgemeine Sprechtempo ist im Ennebergischen merklich langsamer
als in Groden.

o o o
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TRANSKRIBIERTER TEXT MIT ANMERKUNGEN

tk ön

l'ano lasa a le séj le ni al món de san zn.

1. so les munts de ju:da vj:l te na ptsa vla ri pro ko a: rinóm tsakara.

2. soa fómena a: nnóm elizabta. ntramedu:i a jüsc d: ri da klbeldo i vja
dr béri d: i komandam:ric de klbeldo ke degün ne i poda tra da:nt
va: lk.

3. mó éj ne n-a: degün mitüris i a blo tari védli; porkos ä: i éj na gran krü: s.

4. d: le komandamnt i a:l nd: toké a tsakara da som te dl:zja.

5. al a zi éte te dlf: zja i s- fat dampr da 1-alté a mter 1-antsris.

6. la znt aspeta: defra i perja: .

7. denant se faza odéj a tsakara n ano dia p: r drta d-alté.

8. tsakara s-a spordü a odéj 1-ano,

9. mó l-ano i a sp dit »nó te teméj, t perjé sté aldi, elizabta toa fómena
tsafara ri mot. a kl déste to mter nnóm zari. to ars ligrtsa porcódi k-al
sar gran da: ri da klbeldio. l ne boara viri nó d-a:tra boanda st:rsa; b¬
lo da: ri s ni al món sar: 1 pléri de sprito sant; al fazara kréje a klbeldo
trts fi: s d-zrael i zara da:rifra a d-l por arzirié na znt tsntsa picé:s.

10. sp s-ari l 1-ario desfanté i tsakara s-ari zu a caza.

11. trp p le perjé d-eri kescari just.

1 . tsiité = »Stadt«; vla = »Weiler«.
2. klbeldo, seltener le bldo : nor¬
male Bezeichnung für »Gott«.
dr »sehr« < drt < DIRECTUS.
da:nt »vor« < *davant < DE +
AB + ANTE.

3. mitüns: Sing. möt. Für dieselbe Plu¬
ralbildung in Groden und in Grau¬
bünden siehe Th.Gartner: Raetoro¬
manische Grammatik, § 107.

4. denant?, denant?
7. ano, PI. äni. Heute oft angelo, angelt,
(Italianismus).

p:r < p:rt. Hauptwörter verlieren
manchmal den Schlußkonsonanten,
wenn ein mit Konsonant beginnen¬
des Wort folgt: bäh ( < bähk) da
fü:rn »Ofenbank«, eh t ( < tk) de
pah »ein Stück Brot«, usw.

11 . kescäh »Mensch«, auch »Verlobter«
< *krestjah < CHRISTIANUS. Vgl.
DRG, 4, S.257; Il Nuovo Pirona,
S.197: »uomo dabbene«, »uomo«; il
mio Cristian »mio marito«.
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tk dü\ i

l-no lsa a le séj le ni al món de jezü.

12. s:s méris d: ke 1-äno ä lasé a le séj le ni al món de san zari le bacadü, l
sté mene a na: tsaret pa na zó: na kó a: rinóm maria.

13. ra a la kescana d-eri l sant ko a: nnóm zp.

14. 1-ano zu éte da maria i a dit »i te salüdi, maria, to s pina de gratsja,
to s benedida da: nter dotes les res«.

15. maria s- spordü da d-aldi kós.

16. mó 1-äno ä sp dit »no te teméj, maria, porcódi ke to as tsafé gratsja da:ri
klbeldio. cara, to tsafaräs n mot i a kós déste tó ti mter nnóm jezü.
kós sar gran i sar tini por fi de klbeldio« .

17. maria ä responü a 1-äno »kó p pa donté va:l de té?«

18. 1-ano ä sp dit »le sprito sant nara sóra de t, la fó:rtsa de klbeldio te
korjara kon soa ombra.
a:Ida, elizabta toa zormana tsäfa inee camó ri mot te sii védli dis porcódi
ke pa klbeldio ne n-l ma vä: 1 ko ne p:i m ft.

19. maria d:s sp zri lasóra »cara, ju suri la fantsla de klbeldio. k-al si:
ft kori m dske to as dit (d: toa parra)«.

20. 1-ano s-an sp desfanté.

21. pi t:rt s-a:l 1-ano sp ince ft odéj da sant ozp i a dit »zp, t : 1 maria
pa t; le spirito sant nü zó sóra ra i ara tsafara ri mot, ia kós i metaraste
rinóm jezü codi k-al fazara ldja la znt daj picé: s«.

tk tréj

maria va a tsafé soa zormana elizabta.

22. ri k dfs : ra maria pjada la kori prsa a tsafé soa zormana elizabta ko vja
teri pitso pai:s so les münts de ju:da.

23. roäda tla cäza, salüdera elizabta.

12. séj »wissen« < *savéj < SAPERE. 17. donté »entstehen, geschehen« <*de-
13. kescana »Verlobte«; siehe Nr. 11. venté.
16. ti - i »ihm«. 21. Vgl. Nr. 13. zp, aber sant ozp.
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24. kärike kösta aldi: le salüde, skrajera pina de spirito sant »to s benedida
tra les res i benedi ince le früt de t krp! ola mo vérial pa kos ke la orna
de klbeldio véri da me?«.

25. maria a dit »mia :rma la: Ida klbeldio mio salvadu ko tari gran porcódi
k-al s- arbasé da de na vidlada a sóa fantsla. cara, da zri rin:nt mo
dizar dota la znt santa«.

26. maria stada ntsr tréj méns pa elizabta.

27. sp s-ari zera nd: züda a caza.

28. elizabta a tsafé ri fi, dske l-ano i 1 a: dit d:nra.

29. tsakaria i elizabta a erikont:nc i da al mot le nnóm de zän dske l-ano
a: komané.

30. le mot kersa so i na gaj: rt de krp i d-a: rma.

31. al s-ari zu sp tal dez:rt.

32. ril l romariü Cina a kl dé ke l mesa: se de a d-entne da: ri da sóa znt
d-fzrael.

tk k'.ter

le ni al món de ns salvadu.

33. ri ki dis a: le mparadü da róma komané k-ari skris so dota sóa znt.

34. dilc ka: ne za a se fa skri so, virion te sóa vüa.

35. sant ozp i santa maria zu:s a betlm tla vila de davi: de, mó ril ne tsafa:i
nia alb:rk.

36. porkl s-ari zaj sp zu: s fora de vla i roé: s pa na uca.

37. te k uca l riü de nt al món jezü krst, le fi de klbeldfo,

38. santa maria a sp zopé a le pitso te ptses i 1-a motu te na cane.

39. tari i a : 1 orü buri klbeldo al món k-al s-a dé s fi su.

24. Trebo: d:nter les res statt tra les t:nc.
res. 35. Mutschlechner: btlem.

29. Mutschlechner und Trebo: ehkon-
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tk tsink

en ano lasa a le sé) le ni al món de klbeldio.

40. ma dalunts da betlm vardä: valgün pu:ri faméjs soes bjéses dertri la nt.

41. ten jade se fé:s odéj ri ano de parai: s a kis faméjs i di:s »n-oréde avéj
trika k-i se erikündi na gran nola.
eriko l riü al món tal pai: s de davi: de a betlm le salvadu ns bldio, i kos
ds ster le sen. i tsafaréjs ri pitso mot zopé a i ponü te na cané.

42. ati:ra s-a:l abiné sp pa 1-äno n grom d-a:tri ani ko laida: klbeldio i diza
»sie laldé klbeldio sö tal pi a : lt dal tsf, i pé:s so la tra a la znt ko
na bna orenté«.

43. i ani s-an sp desfanté: s so a tsi.

44. i faméjs diza zn da:nter éj »i zun ati:ra cma betlm a caré ci ke klbel¬
dio s-a lasé a le séj«.

45. debta zaj sp zi: s a betlm.

46. nl a:i tsafé te na üca la óma de klbeldio i sant ozp i le vjadü ko a zopé
la i a ponü te na cané.

47. i faméjs a: na gran ligrtsa a 1-odéj i ne ti cara: mäj asä.

48. d: k-aj l-a: adoré s-an zaj zu:s da su pastorts dlun laldn klbeldio por
dot kl k-aj a: aldi i odü.

49. d: tedé tsafa: le vjadü le bato.

50. al i a nü motu nnm jezü kó ke 1-ano i a: blo dé le nnóm da:n k-al
ns al món.

tk si:s

le fi de klbeldio vén porte te dl'i:zja.

51. kanke jezu ä albü karänta ds, a:ra soa óma i sant ozp porté jezü a je-
rnzalm te dli:zja por le prezenté da:n da klbeldio; i aj ofr: du:i pitsi
pargaró:s dsk-al na komané por la pü: ra znt.

49. tedé »eine Woche« (eigentlich »acht
Tage«). Man würde an sich *teds
erwarten, denn die Mehrzahl von dé
»Tag« ist dis.
bato (< *bäten; vgl. enneberg. fräso
»Esche« <*fräsen < FRAXINUS)
»Taufe« < BAPTIMUS. Vgl. auch
gadert. bäto, grödn. bätum, friaul.
bätem (für die Ebene dokumentiert;

in Carnien z.T. noch lebendig; im
Nuovo Virona, S.44, mit falscher Be¬
tonung), mittelbündnerisch, sursel-
visch und z.T. noch unterengadinisch
sowie müstairisch bätdm, bätdn. Im
DKG, 2, S.253, fehlen die enneber-
gischen und gadertalischen Formen.

51. Mutschlechner und Trebo: jerüzalem.

159



52. rilaó: ta vj: 1 a jemzalm ri büri vedi pléri de tma da klbeldfo.

53. kos a: rinóm somuri.

54. al aspeta: kori gran kersemün le salvadü.

55. plén de spirito sant roa:l mfodr tla cza de klbeldfo krike santa maria
i sant ozp porta: le pftso jezü.

56. le spirito sant a: dit a somüri k-al ne moria por ma denari k-al s odü le
salvadü dal món.

57. somün ä tüt sp le pftso sö le brts i laida: klbeldfo i diza »zri p : i
mori ri pé:s, d: ke mi édli a odü le salvadü.

58. a jemzalm vj : 1 rilaó:ta na védla vdoa de setäritekä:ter an ko ä: rinóm
äna.

59. kosta sorvf: a klbeldfo tla dli : zja kori ziné i perjé dé i nt,

60. frice ra a roda ril te kl ke le pftso jezü ria porte te dli: zja.

61. ra laida: mce klbeldfo i baja: d-l a due ki ko aspeta: le salvadü.

tk set

i tréj r:s vén daj pav.s dia domn por adoré klbeldio.

62. rilaó:ta ke jezü a riü al món a betlm aj riü:s i tréj r:s dia p:r dia do-
mri a jemzalm.

63. aj damana:
»ola pa le r daj ju:des ko riü al món? i a: ri odü soa stra dia p:r
dia domri i süri riü:s por 1-adoré.«

64. a d-aldf kos s-a: r hercv.des spordü, sp a:l fat kerdé adom i majr:ric
pr:i i i skrivaris pi siké:s i j ä damane ola k-al da ni al món jezü krfst.

65. kfs a sp tsafé fora k-al da nase a betlm, paf:s dia juda.

66. her:des fé: s zf kfs tréj r:s a betlm. »zfde i kirfde le pftso i pornarik-i
1-éjs tsafé, lasédem-al a le séj k-i p:i frice jü zf a 1-adoré.

67. i tréj r:s s-ari sp zü:s debta küritra betlm.

52. (e)nlaó:ta »damals« < IN + ILLA-f
*VOLTA.

62. / tréj r:s »die drei Könige« ist wie
im Deutschen und in anderen Spra¬
chen der gängige Ausdruck für »die
Weisen (oder Magier) aus dem Mor¬

genland« (magi ab Oriente, Matth.
2,1).

64. Mutschlechner: erbide statt hero:des.
Statt skrivah höre man oft auch skro-
äh.
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68. i cara, éj véjga nd: la stra k-aj ä: odü dia p: r dia domäri ko i za zri nd:
da:rifra.

69. krike la stra roada tal lu ola k-al a le pitso bldio, zera stda kita.

70. i tréj a: na drta ligrtsa d-odéj la stra.

71. aj sp zu:s éte te caza.

72. ril a: i sp tsafé le pitso kori santa maria i sant ozp.

73. éj s- slené:s zo por adoré le pitso bldio.

74. éj ä sp siriké ó:r, antsris i mira.

75. de nt a:l klbeldio komané a d-éj da ne zi ma pi pa her: des i porkl
s-ari zaj zu:s por ri a: ter trü a caza.

tk t

jezü mütsa t-egito.

76. ri kl tmp s-a: 1-ano de klbeldlo lasé odéj a sant ozp

77. i a dit »zp, la so, t le pitso i soa orna i mütsa t-egito. sta ril dna k-i
vérii rido: a mo lasé odéj. her:des ki:r le ptso por le kopé«.

78. sant ozp la so; t: 1 le mot i soa óma i s-ari zi de nt t-egito.

79. her: des aspetä: ke i tréj r:s ns nd: .

80. karik-al oda k-aj ne na ma plü, s-ä: 1 desené.

81. al ména su fa: rie a keri so due ka:nc i pftsi mitüris da betlm ko a: du:i
an i Ince de mariko por i kopé.

82. l arata: d-abiné riso nce le pltso jezü.

83. les ómes faza pode i bradlä: de sü pitsi mitüris - i ne n-ora na pi se
lasé korisolé.

84. ma trp d: kos kopé l mee mó:rt le r her: des de na bórta maratia.

85. zri se fé:zel nd: odéj l-ano a sant ozp t-egito i di: s »la so, t : 1 le
pitso i soa óma i da ó:ta a caza tal pai:s de tu védli porcódi ke zri
mó:rt kl k-ora kopé le pitso.

86. sant ozp loé so, a tüt le pitso i soa óma i roé taj pai: s d-izrael.

87. al sp zu tla galila i ril vj : 1 a na:tsaret.

88. le sn dal kescari ne fé: s na ci ko drt da: ri da klbeldio.

73. Trebo: gewöhnlich enslené:s.

161



tk no

jezü romn tréj dts te dlv.zja.

89. karike klbeldio a: albü dódes an, l zu s pé:re i sóa óma a jeruzalm a
santoré i santu:s da pska.

90. pornaiike i santu:s a sté: s roé:s, s-an santa maria i sant ozp de : s
ó:ta a cza, mó jezü romanü a jeruzalm tsntsa ke su védli s salpü
va: lk.

91. éj : zu:s en de a la lü:nga nn:nt i mina: da le tsafé da:nter la paron-
tla o i konesü: s.

92. aj ne l-a ma tsafé i s-an nd: dé: s ó: ta a jeruzalm a le keri.

93. nl l donté k-aj l-a porm tsafé tréj dis d: te dli:zja.

94. jezü a sonté amts i siké:s dia skritora.

95. aj le damanä: i skuta: so ci k-al bajä:.

96. a due ki ko aldia bajn jezu i sa:l de morvéja k-al rospona tan da atsomé.

97. soa óma di:s a jezü »mio mot, codi s-äste pa to fat kos? cara, t pé:re i
jü a: n albü na gran krü:s da meséj zi a te keri«.

98. jezü a rosponü »codi zéjze pa ós a mo keri? ne séjze ma k-i mési fa ci ke
mio pé: re ó: ?«

99. jezü s-an sp zu kon su védli a nä:tsaret i a a d-éj dr orenti.

100. al kersa so i na tré: s pi siké da:nt a klbeldfo i da: nt a la znt.

101. jezü sp romanü a na: tsaret pa su védli cma k-al a albü trnt-an.

tk dies

san zn le bacadü mt man da pordiké i da bacé.

102. al a nü le tmp ke jezü ora mter man da bajé a la znt.

103. iilaó: ta a: san zän motu man da pordiké i da bacé ntorón taj pai: s ntsr
le rü jordan.

104. al za ntsrk i diza »al ds s-aii nroé de üs picé:s porcódi ke le rn dal
tsi da izm«.

89 . santü »Feiertag« < (DIES) SANC- 104.Trebo: dampr statt e da zh.
TORUM. Davon abgeleitet das Zeit¬
wort santoré.
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105. sän zäri a jestit de na pél de kam: 1 tsolada ntsr a kori ri tsól de korri.

106. s mangé a sajóc i mi salvarja.

107. ki da jeruzalm i de dota la juda za pa sari zari ko pordika: diu: figa
l-é:ga dal jordari.

108. aj skuta: pr ci k-al diza, se pisj: i picé:s i se faza bacé da d-l.

109. trts mina: ke sari zari fós le salvadü mpormotü, porkos diz : 1 »i ne suri
nfa le salvadu mo d: me neri vénel Ón ko pili de m.
a kos ne p:i jü i destsolé i calts i jü bacéj kori é: ga, mo l bacarä kori le
spirito snt.«

tk ónes

jezü vén bacé da san zn le bacadü.

110. al tmp ke sari zari pordika: i baca: dlu:nga le jordäri, roa:l fil nce jezü
da na: tsaret a se fa bacé da d-l.

111. mo dal grari respt ke sari zari a: por jezü l-or:l paré demts i diza:
»jü a de bozufi da ni bacé da t i to véries da m?«

112. jezü i ä sp dft »läsa ster i fé:zele porcódi ke eriso la orenté de kl-
beldfo.«

113. söri kosta a:l sari zari bacé jezü.

114. pornarike jezü sté bacé, l nufra d-é:ga i ä motu mari da perjé.

115. cara, zri s-l dawrit le tsi i le spirito snt nü sórarizó dsko eri pargaró
i na ü: s da ts diza »kos mio fi ko mo plé: s i a kl ke jü ti ó: büri.«

tk dódes

jezü fé:s s prom mirko pa la ntsa de k:na.

116. kärike jezü ä albü trónt-an, a:l motu mari da zi ntorón a pordiké i a fa fäc
de morvéja.

117. pu:k a pü:k s-a:l nce kerdé pa d-l valgün zó:n i da:nter kis s-a:l sp
lit fora i dódes kompans.
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118. le prom fät de morvéja a:l fät pa la ntsa de kä:na, te na pitsa vila dia
juda.

119. nl :l ntsa i fnce la óma de jezü a Stada envjada a tó p:rt i kon ra
fnce jezü i i sü.

120. dartri la ntsa s- : 1 roé le viri.
121. kanke la óma de jezü nuda a le séj de kos fat, a:ra sp dit a jezü »aj ne

n-ä plü degün viri«.
122. jezü ä sp dit a soa óma »mia óra ne n- nfa camó nüda.«
123. santa maria a sp komané aj fa: ne ko sorvfa »fazéde pa ci k-al a da se ko-

mané«.
124. al a nl si: s boké: s de pé:ra, vinon tinfa does encfna tréj mozores.
125. i fä:nc ä fät cfke jezü ä: komané i zütä: é:ga taj boké:s encina k-aj :

pléns.
126. kank-aj : albü fat kos, ä:l jezü sp dit aj faine »ztéde fora zn le vin i

portédele al fant de m:za«.
127. nso l sté fät.
128. le fant de m:za ne sä: nia olä ke kos vili na dal:rk.
129. l krda le nü:ts i di : s »düc dä kä mproma le mjü vm i sp le pi rio,

mo to äs sparane encina zli le mjü«.
130. nso ä:l jezü motu man da fä fäc de morvéja a ka:na de galila i kon kos

ä:l mostré soa fó: rtsa, i sü kompäns i kerda.

tk trdes
jezü hséha i vars i pu:ri.

131. la säbeda lisenä: klbeldfo tla dlf:zja daj jü:des da kafärno.
132. sp :l zu tla cäza de somün pi: re i dal fré de kos k-al ä: nnóm andré.
133. la óma dia fómena de pi: re a züda koii borzü te lt i i dü : i fré: des perja:jezü k-al la varfs.

125. b pléns : bi begleitet oft ein ande¬res Eigenschaftswort und übernimmtverstärkende Bedeutung: bi sü, f.bla sra »ganz allein«, bi n, f.

bla na »ganz neu«, usw. Vgl. friaul.
bes:l, bjelsó.l, bjelnü. f , usw.

132. Mutschlechner und Trebo: . . . i dal
fré de kös ko : nnóm andré.
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134. ded: ke jezü a zu dampr a la pu:ra, la t : lei por mari i atirra lara
so.

135. le borzü i a demts teri jade.

136. la pu:ra varida za ritorón i sokedia jezü i sii kompans.

137. krike sorédl sté sfiori, porta: la znt de vine srt de pu:ri a jezü.

138. jezü ti meta so la mari i i varia.

139. l za ntsrk tla galila i pordika: .

140. al diza »lasésari roé d-us picé:s i kerdéde al vanre.

141.dalünts adal:rk portali amaré:s pléris de mäjs i mé:s.

142. jezü i varia düc kä:nc.

143. al za entsrk i faza dal béri.

tk katóirdes

klbeldio ndspra da mó:rt le zó:n da njm.

144. ri jade z:l jezü te na pitsa vlla ko a: rinóm njm.

145. kori l za mce sü kompans i trpa d-a:tra znt.

146. karike jezü a roé dlü:nga la pó:rta dia vila, porta: i mefodr ri mó:rt
al: rk, le fi sü de na vdoa.

147. fazn pode i dlüri bradln z:ra d: le skriri i irice trpa znt dia vila
za ripa: ra.

148. karike jezü a: odü kosta orna s-la mnal picé.

149. ki ko porta: le skriri sp sté: s kic.

150. jezü ä sp dit »zó:n, jü te dl:zi, la so!«

137. sorédl ohne Artikel! Die junge Ge¬
neration beachtet diese Regel nicht
immer. Vgl. W.Th.Elwert: Die Mund¬
art des Fassa-Tals, § 270 und Note
466. Mutschlechner und Trebo: fio¬
r statt sfiori; sorédl flors, nicht so¬
rédl sflors.

141 .mé:s, Sing, mé < MALE; mi, PI.
mäjs ist eine spätere Entlehnung.

147. dlüh bradln : dlüh f< dlünk »über¬
all«) begleitet oft das Gerundium und
unterstreicht gleichsam die Gleich¬
zeitigkeit der durch diesen Modus
ausgedrückten begleitenden Hand¬
lung.

149. sté kit (PI. kic) »stehen bleiben«.
Man beachte kit »still« ( = regungs¬
los) und ki:t »ruhig« (z.B. Charakter).
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151. ati: ra le mó:rt loé so i a moti! man da bajé.

152. jezü i al a sp sóraridé a soa orna.

153. due ka:ric k ko a ril s-a spordü da odéj va:l de té i a: dr trika.

154. aj priz: klbeldio i diza »ri gran prof: t loé so da:nter nós i klbeldio
riü a tsafé soa znt«.

tk kines

jezü arkiirta le rio tmp sön le m:r.

155. ri dé : 1 zu jezü diu: riga le lé de gené:zaret.

156. rilö s- : 1 abiné ri grom de znt ntsr l la.

157. al a dit sp a kis »tolüri la barka i zuri fora por le m: r«.

158. kis t : 1 la barka oläke jezü a léjte i péja éte por le lé.

159. irice d-a:tres barkes za d:.

160. mo jezü ne poda ma pi por les fadies dal dé i s-a lasé z6 i s-a ndormedi.

161. cara, teri jade :l riü rio le lé.

162. les ónes dal m:r stopa: fter la barka.

163. mo jezü dormia.

164. i komparis de jezü a dr spordü: s i za debta da d-l a le kerdé i i di
»siriü: r, déjdese, tsntsa zürize pordü: s«.

165. jezü ä sp dit a d-éj »porcódi éjze pa na té trika, ós éj de pu:ca krta?«

166. te kl :l jezü loé so i a komané a 1-nt i al m:r, i teri jade s-: dot
zboné.

167. la znt se faza zri morvéja i diza »ke pa kos k-al cmamaj 1-nt i le
m: r ko i 6: lga?«

tk sdes

jezü fé:s krse le pan.

168. ri a: ter jade rajt: jezü kori su komparis la por le lé i : roé teri lu dez: rt
i fora de mari.

162. Nach Trebos Aussage wird óna in La Ausdruck na tta de sorédl »plötz-
Pli (Enneberg-Pfarre) meist nur im licher Sonnenschein« verwendet.
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169. mo ince te kos lü i l zu d: en gran grom de znt.

170. jezü se mena: picé de kósta znt, la istruia i varia sü pü: ri.

171. dertant :l nü nt i i apstri diza a jezü »lasa zi kósta znt k-ara va:i taj
pai: s pi dampr a se kumpré va:l da mangé«.

172. jezü a sp dit »tan de pans éjze pa?«

173. andré a rosponü »al n t mot atl ko a tsin pütses d-ó:rde i dü: i ps,
mo ci pa kos por tan de znt?«

174. jezü a dit »portéde mo kä kóstes pütses i kis ps i fazéde sonté zó la
znt sö 1-: rba«.

175. la znt s- sp sontada zó.

176. al a ntsr tsinmile éj tsntsa kumpedé les res i i mitüns.

177. jezü ä tüt kä les tsin pütses i i dü:i ps, ä altsé i édli a tsi i a sp siné les
pütses i i ps.

178. sp a:l rót les pütses i les ä dé aj apstri k-aj les parts fora a la znt.

179. nso ä jezü ince fät desparti fora i ps.

180. düc kä:nc n-a tsafé Cina k-aj st:s pasü:s.

181. känke la znt a: albü mange asä, ä dit jezü a sü kompäns »abinéde adom
i toc ko sté: s de masa porcódi k-aj ne vä:i ma a p: rde«.

182. i apstri a: abiné adom les zbróses ko a romanüdes de ks tsin pütses i
de kl dü: i ps.

183. mó al n-a mp romanü dódes tssc bi pléns.

184. kanke la znt a: odü kos fät de morvéja, diz:ra »kos desogü le prof: t
ko da ni al món«.

tk dzest

jezü mpra su apstri da perjé.

185. n dé d: ke jezü ä: albü roé da fä oratsjün, l nü Ön de sü kompäns dampr
a le perjé »sinü: r, mpärese da perjé«.

171. Heute sagen wohl alle apstoli.
177. Heute wird für siné auch oft benedi

verwendet, siné nimmt mehr die Be¬
deutung von »mit einem Kreuzzeichen
versehen« an.

185. (e)mparé bedeutet in Enneberg so¬
wohl »lernen« als auch »lehren«. Vgl.
auch A.Baidissera im Gedicht Matio

de Fer, v. 38: »La cherianza öi pa
ben iu s'emparé!« »Ich werde euch
schon Mores lehren!« Die junge Ge¬
neration verwendet aber schon mei¬
stens ehsehé für »lehren«. Auch Ob-
wegs scheint nicht immer konsequent
zu sein: vgl. oben Kap. 13: jezü
hséha.
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186. jezü i ä sp rosponü »känk-i perjéjs, dizéde riso
ns pé:re ke t-s sö a tsi, ke t nnóm sii fät snt, ke t rn vérii dampr,
sii fata toa orenté so a tsi dsko fnce sö la tra; dase ns pan da vinedé
i pordóna nüs faj dske nce nós pordenün a k ko se fé : s tó:rt, i nó se
lasé torité mo fase ldi dal mal, erisó dsel ster« .

187. jezü ä dit sp ncamó a su apstri »perjéde i al vs sar dé, matséde a
pó:rta i ara se nara dawrda, porcódi ke a vinon ko préja i vénal dé, vi¬
non ko ki:r tsafa, i a vinon ko splundra te pó : rta, i vénal dawrit«.

tk dzedt

jezü künta le fai dal l rk i dal pü'.re.

188. da: nter la znt ko za d: a jezü n-: 1 nce dr de krotüns.

189. a kis al dit jezü

a) »al a n jade n l rk. kos za jestit a kétso i de drap le plü fin.

ß) vfne dé tini : 1 na gran marna i na gran tsna.

y) mó al vja mce n pu:re ko a: nnóm latsar.

8) kos sta sonté da: n pó: rta dal rk i a dot plén de pläjes i de m:rtsa.

e) jn s-sel kos pu:re paré la fan koles frógores ko toma: zo de m:za dal rik
mo degün ne i les da.

) cinamäj j cansna a i leké zo soes plajes i söes madoräntses.
tq ) al sp donté ke kos pu:re mó: rt i sté porté daj ani talgrmo de abraham.

*)) mo le rik mce mó: rt i nü sré te lonfr.

i) tles pnes de lonfr altsa:l le rik su édli a tsi i oda dalünts abraham i te
so grmo le pü: re latsar. le rik kerda: dasn

x) »mio pé:re abraham! mnete picé de m!

X) fé: s ni zo latsar k-al ntnzi madr la pitsa den déjt t-é: ga i mo sfri: di n pü:
la lénga porcódi ke jü ä da sté fora zn de gran pnes te kos lu.

186. Mutschlechner: statt ke t nnóm sii
ft snt besser . . . sii tint snt.

187. (e)ncamó = camó »noch«.
matséde a pó:rta . . . vinön ko splun¬
dra : Obwegs gebraucht in beiden
Fällen splündra. Bei der kategorischen
Behauptung Mutschlechners, daß das
spezifische Wort matséde sei, habe

ich versucht, beiden recht zu geben.
[189. Der Grund der Unterteilung in oc)

— v) ist der Redaktion unbekannt.]
189. e), jn »gerne«. Vgl. bündn. bugent,

gugent.
189.?)). le lonfr »die Hölle« (mit ag-

glutiniertem Artikel); bad. l-inf:r.
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M-) äbraham i ä rosponü »prisa, mio ff, ke tó äs blo albü le buri dertäri ke tó
äs vit i lätsar ä mä: albü le slt. zri vénel korisolé kos i tó véries tramonté«.

v) i deplü l dä:nter nós i ós na gräri bü:za i degüri ne p zi da tl demts
fa da ós«.

tk dzenó

jezü sna i pitsi.

190. ri de l nü les ómes a porte sü mitüris a jezu k-al i mets so les märis i
perjäs por éj, mo i kompäris de jezu ne n-ora lasé ni pormts i pftsi i i
para: demts kori de ries parres.

191. jezü ä sp fät ni dampr kl pitsi i altsä: so les märis por i sirié.

tk vint

jezü ndspra ltsar da mó'.rt.

192. lätsar vja kori söes döes sorü:s, märta i maria madalé:na, a betänja,
dampr da jezü.

193. teri jäde s-a lätsar dr amare.

194. söes sorü:s ä sp lasé a séj a jezü »sinü:r, kl a kl ke to i ó : s büri s-
amare.« mo jezü sté camó dü : i dis olä k-al a.

195. d: tréj dfs ä:l dit jezü a sü kompäns »lätsar mó:rt mo jü 6: zi a le
ndespré da mó: rt«.

196. kärike jezü : roé fil, a lätsar blo kä:ter dis te fsa.

197. märta : züda aderiküntra a jezü i ä dit »siriü:r, se to fós sté tl, ne fós
mio fré ma mó:rt«.

198. jezü ä dlt nce a d-ra »t fré s-endesprarä«, i märta sp »jü sa k-al s-en-
desprarä a la firi dal món«.

199. jezü ä rosponü a d-ra »jü süri kl ko krda a vi:re i fé: s vi: re. vinón ko
vi: i kréj a m, ne mo: r mäj pi; kréjeste to kos?« märta ä rosponü »pa,
siriü:r, jü kréj ke to s kristo, le fi de klbeldo ko nü söri kos món«.

200. märta sp züda a kerdé soa so i i ä dit »le siriü: r tl i te krda«.

192. soru:s PI. von só »Schwester«.
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201. maria sp debta loda so i züda fora da l.

202. nl s-zera nslenäda 20 da:n da d-l i ä dit »sinü: r, se tó fós sté tl, sp ne
fósel ma mó : rt mio fré« .

203. maria ä motu man da bradlé i la znt ko a züda fora kon ra, bradla:
mce.

204. jezü nsts bradla: kon éj i diza »ola 1-éjze pa motu?«

205. éj i diza »sinü:r, vi i cara«.

206. i ju:des ko oda jezu bradln diza »cara, tan bün k-al i ora«.

207. la fsa de latsar a caada ten krp i a sluta pr kon na gran piata de
pé:ra.

208. kaiike jezu : roé dlu:nga, a:l komané »toléde demts la pé:ra«.

209. maria diza »al tófa blo porcódi k-al blo kälter dis atl«.

210. jezu ti a sp rosponü »ne t-1-ä: i pa ma blo dit ke to podaras odéj la
gl:rja de klbeldo se to kréjes?«

211. tuta demts la piata, a:l jezu altsé i édli a tsi i ä perjé.

212. sp a:l kerdé da d- : lt »lätsar, vi fora«.

213. sön kos l le mó: rt nü fora, mo al ä: camó les mans i i pi:s zopé: s fa taj
lintsó:s i le mu:s stopé kon en fatsorl.

214. porkos a:l jezu komané sp »fazédele lde k-al p:i zi.«

215. trts jü: des ko ä: odü kos fat de morvéja kerda zn a jezu.

216. mo va: 1 de kis ju:des a zu: s daj fariz: i a kunté ci ke jezu a: fat.

217. i fariz:i i i grafi pr:i diza »ci fazünze pa zn kon kos? kos fé: s masa fac
de morvéja. s-i le lasun fa nso, sp kréj due a d-l«.

218. éj ä sp fat fora da le kopé, mo jezü s-a: askonü ten lu salvare dampr.

tk vintón

le komandamnt dal orej bün.

219. känke le santü dia paska daj ju:des a dampr, l jezü zu a jeruzalm i
dertan k-al mpara: te dl:zja, 1-a n farizo damané »master, kal pa le
majü komandamnt skrt so da klbeldo?«

220. jezü i ä rosponü »to ds i oréj bün a klbeldo t sinü:r kon dot t ko:r,
kon dota toa a: rma, kon dotes toes fó: rtses«.
kos le majü komandamnt; 1-a: ter soméja a kos »to ds i oréj bün a
t izm dsko a t nsts«.
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tk vntedii:i

jezü dv.s d:nfra kó k-al se roar le món.

221. jezü ä irice dit da:nfra a su kompans ci k-al a da fri kank-al se roa le món.

222. al ä dil »ri kl dé riarä le fi dal kescan adal:rk eri pina onü.

a) sp se sontara:l zo so le skän de soa poteste, da: ri l s-abinara:l dota la znt
de dotes les p:rts dal món i l la tsernara dsko ri faméj ts:rn les
bjéses daj bagc.

ß) l metara les bjéses a mari drta i i bagc a mari tsampa.

y) sp dizar:l le r a ki ko a mari drta »riide, ós k-i séjs sté:s sirié:s da
mio pé:re i tsaféde le lu ko sté arziné por ós dal dé ke klbeldo ä kerjé
le món«.

8) a ki a mari tsampa dizarä: 1 le r »zisari demts da m, maledi:s, tal fu ko
dora danra, ke jü ä arziné por i malaris i por sii ani« .
i kis zara éte tles pnes ko dora danra; i bori al erikuntra tla vita ko dora
tré: s.

tk vintetréj

jezü mt so le gran sakramnt dl-alté.

223. la séra da: ri sóa mó:rt ä jezü krist motu so le grafi sakramnt dl-alté.

224. jezü sä: k-al a riü soa óra i porkl or:l ti lasé aj su na rekordantsa

225. porcódi k-al i ora büri i j ora büri ncina la fm.

226. ri k nt ä:l jezü tüt pari te söes märissantes i ä altsé i édli a ts küntra
klbeldo s pé:re, kl ko p fa dot, i ä dit djoläri, ä sirié le pari, l-a fmtsé
i l-a dé a su kompans kori kóstes parres
»toléde i mangéde, kos mio krp ko véri dé a por ós«.

227. karike éj ä albü mangé, ä:l jezü tüt kä kori le medmo fa le käres i
ä nd: dit djoläri, l-a sirié i l-a dé aj apstri i a dft
»toléde i boéde due fora de kos porcódi ke kos mio sarik ko sar spanü
por ós i por trts d-a: tri por lasé d: i picé: s. fazéde kos en memo :rja de
m«.
due ä sp boü fora dal käres.

[222. Der Grund der Unterteilung in ot) »empfanget den (Bauern)hof«; dafür
— 8) ist der Redaktion unbekannt.] tsaféde le post.

222. y). Mutschlechner: tsaféde le lü heiße 226. Mutschlechner und Trebo: joln.
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tk vintek:ter

jezü soa sank tal ü:rt dal blor'i.

228. le malan a: de éte a ju:da - ko a ón daj dódes apstri — da mbam s
patrün.

229. ju:da zu daj pi gran pr:i daj jü:des i ä dit »ci mo déjze pa se jü se
mti jezü t-stes mans?«

230. éj a mpormotü trnta mondes d-arznt i jü : da ä dit de so.

231. jezü a zu koj ä: tri Önes kompans la séra da:n soa mó:rt sö la münt dal
blori.

232. nl :l n ü:rt k-n i di:s jetsmane.

233. te kos ü:rt l jezü zu éte i a dit a su apstri »sontése zo tl dartan ke
jü vä plü n éte a perjé«.

234. mo pi: re, jako i zän a:l tüt kon l, pi fa i éte t-ü: rt.

235. jezü a sp motu man da tremoré i da tsafé la ria Iona i aj tréj kompans
diz: 1 »mia a:rma deskonsolada cfna a la mó:rt. stéde tl i stéde so i
perjéde kon m«.

236. jezü s-an sp zu da d-éj tan dalünts ko n tra de pé: ra.

237. nl :l tomé sön s mü:s i ä perjé i al diza »mio pé:re, se to ps, t : 1
demts da m kos kares, mo nó mia orenté dnti, mo la töa«.

238. nso ä:l jezü perjé tréj jadi sp l nü n ano da tsi ko i d: fó: rtsa.

239. jezü sp tomé n arigoma i s sojü:s toma: zo so la tra n gótes de
sank.

240. mo jezü perja: camó plü i pi dasn.

241. jezü sp loé so i a dit a su kompans »loéde so, i zün. caréde, kl ko mo
mbans vén zn adal: rk«.

tk vintetsink

jezü vén pjé.

242. dertanke jezü baj a :, : 1 roé adal: rk jü:da i kon l n gröm de soldä:s i
de fa: ne.

231. Mutschlechner: u:rt dal ori »Ölgar-
ten« statt ü:rt dal blori. blori
(Sing.) seien die am Palmsonntag

geweihten und im Hause aufbewahr¬
ten Ölzweige.
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243. kfs porta: lint:rnes, kéntli, spädes i drémbli.

244. ju:da ä dft a éj »kl ke jü bazi, kl dl, kl pjéde«.

245. jü: da s-a fat dampr a jezü i ä dit »sinü: r, i te salüdi«, i al l-a sp bazé.

246. jezü i a sp dft »mio büii kompan, ci ste pa to nü a fä? kori en bazo
mbanseste to le fi dal kescäri?«

247. dft kos l jezü zu pormts aj soldä: s i ä damané »ke kerf: ze pa?«

248. kf diza »jezü da nä:tsaret«.

249. »jü le sün« diza jezü.

250. i sön kos zaj éj tsesé:s i tomé:s anl por tra fa.

251. jezü i ä camó damané dü: i jadi i vfne jade k-al diza »jü le sün« toma: i éj
por tra fa.

252. i ded: a:l sp dft jezü »jü s-l-ä dft ke jü sün kl. s-i zéjs a mo kerf,
sünze jü tl, mo laséde kis a: tri«.

253. i soldä: s i sp arsf:s ads i l-a ljé.

254. pf:re, a odéj kos, tfrel fora la spada i i pta a malko ko a le fant dal
gran pro i ti taja fa la orédla drta.

255. mo jezü ä sp dft a pf:re »käca nd: la spada te vafna«.

256. jezü atsfka la orédla de mälko i la vars pr.

257. d: kos s-ä jezü lasé pjé i tsolé i due kä:nc sükompäns l-a lasé i s-an
mtsé: s.

258. madr pf: re i zan i za d: , mo aj sta dr dalünts.

tk vintesi:s

la sinovia fé:s fora da kopé jezü.

259. i soldä:s i l-a:tra znt ä mené jezü da: nt al gran pro ko a: nnóm kajfa.

260. al s-: fnce abiné i lika : ri dia sinorfa.

261. le gran pro i dota la sinorfa kerfa pres fä:ltses küntra jezü por podéj
le kopé, mo aj ne n-a nfa bón da neh tsafé.

246. Obwegs: bio; Mutschlechner: bie. auch la Ierité »die Wahrheit« < *ve-
260. lik:re »Richter« < *vik:re. Vgl. rité.
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262. le gran pro a sp loé so i a dit a jezü »jü te komani a nnóm de klbeldio
ko vi: danra, da se di se to s kristus, le fi de klbeldio.

263. jezü i a rosponu »pa, jü le süri«.

264. son kósta s-a le gran pro skartsé le gwant i diza »ci adorünze pa ncamó
d-a: tres pres? i éjs bn aldi k-al ä blastemé klbeldio. ci oréjze pa de plü?«

265. due ka:nc skraja: »al s-a davané la mó:rt«.

266. jezü vén mené demts i vén vardé encina sö la doman mo narika de nt ne
i läsaj ri pü: de pé: s.

267. i fa: ne de sinoria le kojena: , i spöda: tla müza i ti da daj püns, i
tsolä: i édli i ti da slafs sö les masédles i diza »stóma ki ko t-a peté!«

268. nso l-a:i tramonté sön de vine srt de mdes.

269. a jü:da i an roä:l d-avéj mbanl so sinu:r, porkl a:l porté nd: aj gran
pr:i les trnta mondes d-arznt i a dit »jü a fat picé porcódi k-i
a mbani sank ko tsntsa kólpa.

270. mo i gran pr:i diza »ci s-an va:l pa kos a nós? kosta toa kó:sa«.

271. i ju:da a siiré éte por dli:zja les mondes i s-an zu.

272. kon na kó:rda s-a:l sp také so.

tk vintest

jezü vén vistlé.

273. rilaó: ta komana: pntsjus pila: tus la jiida; al komana: mpde l-emparadu
da róma.

274. camó da domän l jezü nü mené da:n pila: tus ke kós le fazs kopé.

275. mo pila: tus a nii a le séj ke jeM a sté mbarn daj gran pr: i porcódi k-aj
s-al tema.

276. porkos proa: pila: tus d-le fa lde.

277. i gran pr:i a motu la znt da se perjé fora baraba — kós a n dr lter ko
a: gonó:t kopé znt - i da mter jezü sö la krü: s.

278. nso skraja: due ka : ne »sö la krü: s kon l, so la krü: s«.

267. sinoria wird auch ohne Artikel ge- ti da slfs sö les masédles.
braucht. 277. Nach Obwegs ist lter — »Räuber«
Mutschlechner: ti da tla müza statt und Ihre — »Dieb«.
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279. pila: tus a rosponü »mo ci ä: 1 pa fät de mal? jü ne tsafi fora ma por le po-
déj fa kopé - io: dünka le kascé i sp le lasé zi«.

280. i soldä: s a mené demts jezü por le vistlé.

281. éj ti a despjé fora le gwnt, l-a tsolé pa na koróna i l-a vistlé tan dasn
ke le sank i rogora fa por tra.

tk vintt

klbeldio hü nkoroné kon la koróna de spines.

282. d: ke i solda:s a albü vistlé jezü, l-a:i mené fora i ti a trat ntsr la n
mantl kétso, sp i a:i fät na koróna de spmes, ti l-a motüda son le cé i
tla man drta ti a:i dé na matsa.

283. sp se slenä: i zo da:n da d-l i le kojena: i diza »i te salüdün, r daj
jü: des.

284. d-a: tri ti spöda: ads, ti da slafs tla milza, tola la mätsa i ti da mpa:ra
so le cé.

tk vtnteno

jezü véh motu d\h da la nt i kondané a mó:rt.

285. camó n jade ä:l proé pila:tus da fa lde jezü dia mó:rt.

286. l l-a lasé mené fora da:fi da la znt i ti l-a motu dä:nt kon la koróna de
spmes so le cé i kon n mantl kétso ntsr les sables.

287. pila: tus a sp dit a la znt »carédele«.

288. pila: tus se ponsa: ke la znt s-al menas picé, mo i gran pr:i i su fa: ne
ä motu man da skrajé »sö la krü: s kon l, sö la krü: s«.

289. pila: tus ä sp dit »jü ne tsafi degüna kólpa t-l«.

290. i jü:des i ä sp rosponü »nós ä:n nüs skrc i d: kis msel mor porcódi
k-l da s s-a fat fi de klbeldio«.

291. pila: tus a camó proé da fa lde jezü, mo i jü: des diza »se to lasas zi kos
kescan, sp ne foste ma n bün sorvidü dal emparadü«.

292. son kosta s-a:l pila: tus fat porté é:ga i s-a laé les mans i ä dit »i n-a
degüna kólpa dal sank de kós just, ponséde ós«.

293. i dota la znt skraja: »s sank ds ni sóra nós i sóra nüs mitüns«.

294. i zn a pila:tus emp dé d: i ä fät mter jezü son la krü:s.
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tk trnta

jezü pó:rta la krü:s.

295. i sold:s i arss zri ads a jezü i ti tira demts le mantl kétso, sp ti
süraj sórazo nd: s gwänt i ti mt na kru:s dr pozca so les säbles i le
ména demts por le mter so la kru:s.

296. jezü ms stratsé la krü: s por i tru:s de jeruzalm Cina sö la münt dal kal-
vare.

297. ri gran grom de znt i za da: nt i d: .

298. kori jezü menä:i camó dü: i ltri por i mter mce sö la krü:s.

299. dertäri ke jezü a söri trü, n:l dal campopré n l ko a: nnóm somün.

300. kos a da cza a tsiré: ne.

301. l ora pasé dlü:nga la adaskü:s, mo i solda:s 1-a pjé so i 1-a sfortsé da
dajdé jezü porté la krü:s.

302. dä:nter la znt ko za kon jezü :l mce valgünes res d:tes ko bradla:
d: jezü i faza póde k-al na fat tan bórt kon l.

303. al nü mené dal boka dsko n anl i al n-a nia dawrit la bóca.

tk trntón

jezü vén matsé sö la kru:s.

304. entsr mizdé roa: jezü so la münt dal kalvare. i soldä: s i da da b: re viri
mosedé kon f.

305. jezü le c:rca mo ne 1-6: ma b:re.

306. i soldä: s ti tira zri demts le gwant i mbrü: rica jezü so la krü: s.

307. kon l mtaj mce so la krü:s i dü : i ltri, Ón a mari drta i 1-a: ter a mari
tsämpa, i jezü tamts.

308. sp t: laj i solda:s ka le gwant de jezü i fé : s ka:ter p:rts mpa:ra, mo
la zka de jezü ko n-a: degünes kozedores i a dot Ón ri tk, n-ó:i nia
tajé.

309. i solda:s di: s da:nter éj »i ne la tajüri nfa, mo i tirüri la ni: tsa a ki k-ara
i tóka«. sp se sntaj zo i v:rda jezü.

307. Mutschlechner: i dü:i ladrüns.
tamts < éte a mts.
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310. al m-ä ori! bün i s- dé ka se rists por m.

311.0 anl de klbeldio ke te t:les demts i picé:s dal món, mnete picé de
nós.

tk trntedu:i

jezü di:s les set ültimes parres i mo:r sö la kru:s.

312. le gran pro i trts d-a:tri jü:des kojenä: jezü i ti diza »se to s le fi
de klbeldio, vi zo dia kru:s.

313.d-a:tri diza »d-a:tri :l asa dajdé, mo s rists ne p : 1 ma se dajdé«.

314. mo jezü perja : »pé:re, pordónejal porcódi k-aj ne sa ma ci k-aj se é : s«

315. nce Ón de k ltri ko a sté motu so la krü:s kon jezü le blastemä: i diza
»se to s kristus, déjdete t nsts i nós«.

316. mo l-a:ter lter le kospeta: i diza »nanka to ne te tmes da klbeldo i
s tles medmes pnes! nós a:n tsafé ci k-i s-a:n davané, mo kos n-a
fat ma de mal« .

317. sp a le bün lter dit a jezü »sinü:r, pnsa a m kanke to roes son pa-
/ v

rai:s.

318. jezü ti ä rosponü »jü te di: zi ke camó nko saraste to kon m sön parai: s«.

319. dlü:nga la krü: s st:le nce la óma de jezü i san zan.

320. jezü a dit sp a soa óma »ra, cara tl t fi«.

321. i a san zan a:l dit jezü »cara tl toa óma«.

322. i da k óra nka ä san zän tut la óma de jezü pa d-l.

323. da mizdé s- sorédl fat skü:r i sóra dota la tra s-l fat nt ko a dor tréj
óres a la lü: nga.

324. jezü ä sp skrajé dada: lt »mio pé: re, codi m-aste pa to arbandoné?«

325. adira nd: diza jezü »i a séj« .

326. son kósta a n solda riblané na spüna t-azéj i 1-a motüda so na matsa por i
dé da b: re a jezü.

327. i känke jezü ä albü carcé 1-azéj, ä: 1 dit »al dot fat«.

328. sp a jezü kerdé dr dada:lt »pé: re, te toes mans sóranda:i jü mia ä:rma«.

317. Mutschlechner: le bün ladrün.
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329. d: kostes parres a : 1 lasé zo le ce i spiré.

330. i cara, zns- le drap de dli : zja skartsé amts zo, la tra skasa: , i krps
se sfena, les fses daj mó:rc se dawria i trts krps daj sa:ne rosoria i
za ntsrk.

331. le komandant i i soldä:s ko varda: jezü se tema zn i diza »desogu a
kos n dr keseän i a le fi de klbeldio« .

332. inde la znt se peta: so le pjét i, tsiitsa di na parra, s-aii d:ra ó:ta

tk trntetréj

le krp de jezü vén motu te fsa.

333. sö la séra a:l Ón daj solda: s tut kä na läntsa i 1-ä ficäda tré: s la p:rt dr-
ta dal pjét de jezü i atf:ra l nii fora sank i é:ga.

334. du:i éj de sinoria ko a dr bli odü:s, zp d-arimata i nikod:mus, ä
sp tut zo dia kru:s le krp de jezü i aj 1-a ft éte teli lintsó de lin bi
blank i 1-a ponü te na fsa na ko a fata teii krp.

335. da:n pó:rta dia fsa a:i zbür^ pormts na gran piata de pé:ra.

336. l-a:ter dé : 1 camó nü i gran pr: i a mter su fa: ne dlü: figa la fsa i a la
patsiré pr.

337. ai se tema ke i apstri ns a robé le krp de jezü i dizs »jezü rosor
da mó:rt«.

tk trntek: ter

jezü rosors da mó\rt.

338. tréj dis d: la mó:rt, sö la domali, l jezü rosor da mó:rt i nü fora de
fsa, dot lominü: s.

329. spire : Obwegs behauptet, daß das
Volk dé l-ültimo süst sagt, meint
aber, daß dieser Ausdruck bei einer
feierlichen Szene nicht gut passe.

330. Mutschlechner und Trebo: i krp.

331. Mutschlechner: ko faza gwrdja a
jezü statt ko vard: jezü. vardé werde
nur für das Hüten von Vieh(herden)
gebraucht.
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339. te kl s-l fat ri grari tromorts i al nü ri ano da tsi i zbiirlé demts la
pé:ra de sa i s- sonté lasóra.

340. s mir.s lomina: dsko ri tranüde i so gwant a blarik dsko la néj; i
fa: ne de sinorla tremora: da la pó:ra

341. i a tomé:s fa por tra dsk-aj fós mó:rc.
342. la medma óra za valgünes res d: tes fora a keri la fsa de jezu.
343. ares ora urize éte le krp de jezu kori de buri re.
344. karike kostes res a roädes diu: figa, a: res odü ke la fsa a dav:rta.
345. léjte : 1 eri ano ko diza »ós zéjs a kerl jezu da na:tsaret ko nü motu so

la kru:s. al n- ma piti tl; al rosori. zide zri i dizédele a sü kompans
i a pi: re«.

tk trntetsink
jezu se fé:s odéj a sii kompans i mt so le sakramnt

dia pi: sja.

346. eri k medma séra :l i apstri i d-a:tri kompans de jezu a jeruzalm,
due adom te na grari stoa.

347. aj ä: trika daj jü:des i porkl a:i saré la pó:rta.
348. teri jade :l jezu da:nter éj éte, ko ti diza »pé:s a ós! i suri jü. nó se

spordéde« .
349. i kompans de jeM a: na grari ligrtsa a 1-odéj,
350. i jezü baja: kori éj i diza »pé:s a ós! dske le pé:re m-a mené m, eriso

se mni jü ós«.
351. sp i a: 1 soflé ads i ä dit »tsaféde le spirito sant; a ki ke ós i lasaréjs d: i

picé: s, a kl sara:i lasé:s d: , i a ki ke ós né i laséjs ma d: , a ki n-zaj ma
lasé : s d : «.

352. dit kos, s-ari :l desfanté.

346. Mutschlechner: teh gran s:lf, ten
gran salamnt. stöa — »Stube«.
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tk trntesi:s

jezü mt san pi:re prom faméj.

353. d: k-al a rosori, l romani! jezü krist camó kararita dis söri kos món.

354. eh pi mdes s-:l fat odéj da su kompans k-al a vi i baja: kori éj dal
parai: s.

355. irice a d-a:tri de su kompans s-a:l jezü lasé odéj, ri jade cinamaj a pi de
tsintsnt.

356. ri de :l st kompans de jezü adom dlu:nga le lé de géné:zaret i da:nter
kis :l inee pi: re, jäko i zri.

357. teri jade :l dlu:nga éj, so la spóna dal lé.

358. l ä sp bajé i mangé kon éj.

359. a somün pi:re a:l sp jezü dit »somün, fi de j:na, m-ó:ste to plü bün
a m ko kis a: tri?«

360. somün pi:re a rosponü »pa, mio sinü:r, to ss ke jü t-ó: bün«.

361. jezü i a sp dit »v:rda mi ani!«

362. camó ri jade a:l damané jezü »somün, fi de j:na, m-ó:ste to bün?«

363. somün ti a nd: rosporiu »pa, mio siriü:r, to sas ke jü t-ó: büri«

364. jezü ä sp nd: dit »v: rda mi ani!«

365. jezü a sp damané camó ri jade »somüri, fi de j: na,m-ó: ste to büri?«

366. somüri pi: re a zri nü gram i dia ria Iona i diza »mio patrüri, to sas dot,
to sas irice ke jü t-ó: büri«.

367. sori kosta a:l sp dit jezü »v:rda mies bjéses ! «

tk trntest

jezü s-ah va sö a tsi.

368.1-ültimo jade s-a:l jezü lasé odéj ai Ónes apstri karanta dis d: k-al a
rosori, da stoa dl-ültima tsna a jenjzalm.

369. l ä marigé kori éj i a komané da romane a jemzalm cina k-aj s tsafé
le spirito sant.

370. sp d : i mter mari da pordiké aj jü:des i aj pagaris.

371. jezü diza
»a m m-l riü dé dota la potesté so a tsi i so la tra, porkl zide i mparéde

353. karanta?, karanta? 368. Für stöa vgl. Nr. 346.
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due i ppoj i bacédi a rinóm dal pé: re, dal fi i dal spirito snt.
i emparéde da fa i da ten dot kant ci ke ju s-a komané; i podéjs ster
sogü :s ke jü sün kon ós due i dis cma ke le món se roa.
kl ko kréj i se lasa bacé, vén a avéj le parai: s; kl ko ne kréj ma, vén a
avéj le lonfr«.

372. d: kos a jezü mene fora sukompans so la münt dal blor.

373. nl a: 1 altsé söes mans i a siné i kompans i dartaii k-al i sina: , s-an l
zu demts da d-éj,

374. s- altsé tal jer i s-an zu so a ts.

375. sii kompans ti cara: sö d: cma ke n no 1-a: albü kur éte.

376. dartän k-éj cara: sö a ts, :l ten jade sté nl dia : i ani jesti: s a blank ko
diza »éj dia galila, porcódi stéjze pa tl a caré sö a ts. kos medmo jezü
ko s-an zn zu sö a ts da ós demts, kós nara nd: nso adal:rk dske
ós l'éjs odü zn so«.

377. i kompans de jezü s-an sp dé:s ó:ta a jeruzalm kon na gran ligrtsa
dlun laldn klbeldo.

tk trntt

le spirito snt vén zo sra i apstri.

378. i apstri a zu:s a jeruzalm te k caza ola k-aj vja adom.

379. nl perjä:i deborjäda i pa d-éj :l nce maria, la óma de jezü, i d-a: tri su
kompans.

380. al a entsr tsnt i vnt kescans.

381. le dies de k-aj a adom, :l nü ten jade da ts na gran véra dsko n nt
da na drta fó: rtsa i ä mpl dota la caza ola k-i apstri a abiné: s.

371. An dieser Stelle wird deutlich, wie
unzulänglich die Ausdrucksweise da¬
durch ist, wenn die Bedeutungen von
»lehren« und »lernen« zusammenfal¬
len.

372. Mutschlechner: münt dal ori statt
münt dal blori. Siehe Nr. 231.

373. Mutschlechner: entertnt k-al i be-
nedia statt dartän k-al i sin:.

380. Mutschlechner: in diesem speziellen
Fall passe porsónes besser als kescans.

381. le dies dé »den zehnten Tag«. Die
ältere Generation verwendet in die¬
sen Fällen die Kardinalzahlen; nach
Obwegs auch päwl si:s »Paul VI.«
Die jüngere Generation hingegen ge¬
braucht gewöhnlich die italienischen
Ordnungszahlen.
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382. aj oda lériges de fü ko se lasa: zo son vinon d-éj i due a nü: s pléns de
sprito sänt i a: motu man da bajé en vne srt de lingts.

383. knke la znt aldia kosta véra, zera saltada dot spordüda dampr da
la caza ola k-al a i apstri.

384. zn l loé so san pi:re i a motu man da pordiké ke jezü a rosori da
mó:rt i a sté altsé a la man drta de klbeldo.

385. ii kl dé l sté tut so tla dli : zja ntsr tréj mle a:rmes.

tk trnteno

la dli:zja de jezü krist se sl:rja fora tré:s plü i pi.

386. d: la fsta de paska de ma a:i motu man i apstri da zi por le món a
iikiindé aj jü:des i aj pagans la dotrma de jezü krist.

387. tal ennóm da jezü fazaj i apstri inee trts fac de morvéja.

388. kon kis fac faza klbeldo odéj ko ke 1-ensenamnt pordiké da su
apstri a le drt.

389. le grom de ki ko kerda a jezü na tré:s majü i majü, i la dlf:zja de jezü se
slaria: fora tré:s plü i plü.

390. i apstri ne pord^a ma plü da zi nsts dlünk a pordiké i porkl mtaj
so vski i pr:i.

391. le plü gran de due kis ko a: da komané tla dlf:zja a san pi: re ko a sté
motu so da jezü krist nsts por le majü faméj de due.

392. kl ko zn por san pi:re le papa da róma.

393. i vski iipde i a:tri apstri, i fa:ne daj vski i pr:i.

394. liso sta la santa dli : zja katlika i apostlika blo mile i notsnt
i plü an nka i dörarä eamó iina:nt cina k-al vén le salvadü jezü krist ko
l-a motüda so, a dé soa sontntsa sóra i vi: sii mó: re.

395. »kl ko sküta so a 6s, sküta so a m, kl ko despri:za 6s, kl mo despri:za
m«.

•k -k -k
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